We Softanftalten nebmen Beltellung auf biefes Blatt 
en, für Breslau die Expedition der Breslauer Beitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſertions Gebühr für den Naum einer ſechsthelligen 
petitzeile 11 Sgr. 


Dat viertelfährige Abonnement beträgt in Breslan 
1 Ktl. 16 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchte 
tnel. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 .. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnabmt der zwel⸗ 

ten Feiertage. 


m vr 


Britung, 


M 48. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Breslauer Zeitung. 

Paris, 10. Februar. Der Dotationsantrag ift mit 
396 gegen 294 Stimmen verworfen worden. 

Die National⸗Verſammlung hat die Verfolgung des 
Herrn von der Moskwa bewilligt. 

Das Gemeinde ⸗Geſetz kommt nächſten Montag zur 
Debatte. 

3%, 58, 20. 5%, 96, 85. 


„ 5 ENDE KERGEE CE CE DINGER. 


43 Tel eraphiſche Nachrichten. 

amburg, FO. Februar, Vormittags 10 uhr. Wie 
bereite ale bern tobend gemeldet, iſt Friedrichsort vor- 
eben, 37 5 em; bei Rendsburg geftern von den 
er Bene arker Colonne beſetzt worden. Dieſelben 

Paris, 8 m batterreichiſchen Generalſtabe empfangen. 
in der zur Februar, Adends 8 Uhr. Vaiſſe erklärte 
Kommiſſion Prüfung des Wahlgeſetzes niedergeſetzten 
dentſchaft at daß daſſelbe auch auf die Wahl der Präſi⸗ 

er Ante anwendbar ſei. — In der Legislativen wurde 
oder ei ag Tiguys, daß im Fall eines Staatsſtreichs 
ſollte ner Revolution die Generalräthe zuſammentreten 
3 * verworfen. — Piscatory ſtellt als Berichterſtat⸗ 
Pra n Antrag auf Verwerfung der Dotation, weil die 
— Pbentfchaft kein Königthum ſei. Die Debatte über 
Ein . wird am Montage geſchloſſen werden. 
Di utrag Fauchers auf Vertagung dieſer Frage bis 
— enſtag wurde mit 358 gegen 306 Stimmen ver⸗ 
orfen. 

Paris, Sonntag, 9. Februar, Nachmittags 5 Uhr. 
sk clan un des Dotationsantrages in der morgen: 
dieſen Stslative bat alle Wahrſcheinlichkelt für fich. Für 
worin gell wird eine Botfchaft des Präfidenten erwartet, 
Subft: 2 erklärt, daß er eine etwaige National: 
einſ chränken — 4 annehmen, vielmehr feinen Haushalt 
malen. 18 25 3 Donnerſtag⸗ Empfang einſtellen 
eingeſchrieben di edner gegen die Dotation find bereite 
für diefelbe per Deputirten: Dufougerais und Bayard; 
Payer, Caſabi en ſprechen: Ferdinand Barrot, Morin, 

0 ancas. — Der Kommiffion zur Prüfung 


die Veränbennne il W der Präfident ſei gegen 


„Sonnabend, 3 Februar. Die Deputirten: 
er ernannte eine Kommiſſion, welche die vorgelegten 
danzprojekte prüfen ſolle. (Berl. Z.) 
2 urin, 6. Februar. Cavour hat dem Senate den 
N utwurf eines proviſoriſchen Geſetzes über Reiskultur 
orgelegt. Der Senat hat den Handels- und Literatur: 
* enthums⸗Vertrag mit Frankreich anerkannt. Siccar⸗ 
6 Krankheit wird als eine moraliſche betrachtet, da er 
— durch die Reduktionen im Budget des Juſtizminiſte⸗ 
ius empfindlich gekränkt fühlt. Derzeit wird Per ſo⸗ 
als ſein Nachfolger bezeichnet. Die Nationalgarde 
ortona iſt wegen eines Exzeſſes aufgelöſt worden. 


Breslau, 1 ’ — ber ſich t. 
die Debatte über die d. In der geſtrigen Sitzung der 1. Kammer iſt 

Geſtern fand ein anten un d ae 
genſtand der Berathang was e er 8 1 
ſchleswig · holſteiniſche Ungelegenpu Be ee 
8 eh Berlin geſchrieben wird, hat der v. Vinckeſche An. 
g 9 auf iet erjeßung- einer Kommiſſion zur Unterſuchung der Lage des 
andes in keinen Abtheilungen eine Majorität erlangen können. 
ag e e e eee u, Jen 
erledigt werden wird. a en | 

Unter „Deutſchland“ berichten wir über die Beſetzung Rendsburgs 
don den Oeſterreichern und Preußen, Friedrichs orts und des 

ronwerks von den Dänen. 

Unter Paris theilen wir den Bericht der Dotationd-Kommiffion 
gu Derselbe erklärt ſich, wie zu erwarten ſtand, gegen die Bewilli⸗ 
tag beer Dotation. Die Debatte über dieſe Frage iſt auf den Mon: 

In deut worden. 

Ruſſel über ung des engliſchen Unterhauſes vom 7. hat Lord John 
Rede des F engen Angelegenbe, geſprochen. Wir theilen die 


— n Staatsmannes unten mit. 


8 Preuſ e n. 
hammer Verhandlungen. 


Neunzehnt, Erſte Kammer. 
y W Sitzung vom 10. Februar. 
Lesen Graf Rittberg. 
* finung 10%, Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Simens, „. Westphalen. 


Das Protokoll der vori : ; 
nehmigt. rigen Sitzung wird verleſen und ge⸗ 


Die Abgeordneten Gra 1 % 
andat niedergelegt. Arnim und Dieterici h hr 
ach einer Mittheilung des Juſtizmini h uſtiz⸗ 
va Sprittmann der heutigen — 8 
worderſchiedene von der zweiten Kammer berach i 
genden d ; 5 ene Geſetzentwürfe 
wen n den betreffenden Kommiſſionen überwieſen. Für denjeni⸗ 
wird ne er von der Verantwortlichkeit der Miniſter handelt, 
Fo lnber Kommiſſion niedergeſetzt. 
Folgenpefung: Gefeg. über die Juftigorganifation. 
Zuſatz $ 1, ayerbefferungsantrag des Ag. Strohn zu g 9, 
eines Grundbee 3: „Daſſelbe findet ſtatt bei Beſizſtörungsklagen 
wird, nachdem ders gegen eine der genannten Geſellſchaften⸗ 
it zn Abg. Bode dagegen, der Abg. Kisker dafür 
geſprochen, mit 86 40 Stun \ 1% Her 
mung angenommen gegen men in nochmaliger Abſtim⸗ 


Der Juſtizminiſte 
zu 9 35, welcher van 
ersten Gerichtshofes 


Ich habe über den Zufagparagraphen 
Inſtanzenzug regelt, die Aeußerung des 
eingefordert, und wenn der Vorſchlag der 


Mittwoch den 12. Februar 


Kommiſſion auch erſt von einer Sektion deſſelben begutachtet 
dement geſtellt: 


wurde, ſo empfehle ich Ihnen doch unter Ueberreichung dieſes 
Gutachtens, den Paragraphen der Kommiſſion noch einmal zur 
Berathung zu überweiſen. (Dies geſchieht.) Zu $ 16 hat die 
Kommiſſion folgende Zuſätze vorgeſchlagen: 

1) Das Appellationsgericht beſtimmt das zuſtändige Gericht, 
wenn ſich zwiſchen Gerichten ſeines Sprengels ein poſitiver oder 
negativer Kompetenz⸗Konflikt erhoben hat. Beſteht der Konflikt 
zwiſchen Appellationsgerichten entweder wegen ihrer eigenen 
Kompetenz, oder wegen der Kompetenz von Gerichten erſter In⸗ 
ſtanz ihrer Sprengel, fo wird das zuſtändige Gericht durch das 
Ober⸗Tribunal beſtimmt. 

2) Wenn a) wegen verweigerter oder verzögerter Rechtspflege, 
wegen gegründeten Verdachts gegen den gehörigen Richter (A. G. O. 
1. 2. § 142 bis 147), oder aus irgend einem anderen Grunde 
die Nothwendigkeit eintritt, eine Sache von einem Gerichte an 
ein anderes zu verweiſen, oder, b) wenn ein gemeinſchaftlicher 
Gerichtsſtand (A. G. O. Thl. I. Tit. 2. $ 136) zu beſtimmen 
iſt; ſo ſteht die Beſtimmung, wenn ſie Gerichte erſter Inſtanz 
deſſelben Appellationsgerichts⸗Sprengels betrifft, dieſem Appella⸗ 
tionsgerichte zu, — anderen Falls aber dem Ober-Tribunal, dem 
letzteren alſo auch dann, wenn eine Sache aus den zu a) ange⸗ 
gebenen Gründen von einem Appellationsgerichte an ein anderes 
zu verweiſen iſt. 

3) Wenn mehrere in den Sprengeln verſchiedener Gerichte 
erſter Inſtanz belegene Grundſtücke deſſelben Beſitzers ſequeſtrirt 
oder im Wege der nothwendigen oder freiwilligen Subhaſtation 
veräußert werden ſollen, oder wenn in Bezug auf Forderungen, 
welche auf mehreren, in den Sprengeln verſchiedener Gerichte be⸗ 
legenen Grundſtücken eingetragen ſtehen, ein Aufgebot ſtattfinden 
ſoll, fo kann auf den Antrag des Extrahenten ein gemeinſchaft⸗ 
licher Gerichtsſtand hierzu beſtimmt werden. Dieſe Beſtimmung 
ſteht dem Appellationsgerichte zu, wenn ſämmtliche Grundſtücke 
zu deſſen Sprengel gehören; dem Ober: Tribunal, wenn fie in 
verſchiedenen Sprengeln belegen ſind. 

4) Es verbleibt bei der Vorſchrift der Verordnung vom 2. Ja⸗ 
nuar 1849, nach welcher die Befugniß, die Führung des Hypo⸗ 
thekenbuchs über einen zuſammengehörigen Komplex von Grund 
ſtücken, welche in den Bezirken verſchiedener Gerichte belegen ſind, 
Einem der Gerichte erſter Inſtanz zu übertragen, dem Appella⸗ 
tionsgerichte zuſteht, wenn ſämmtliche Grundſtücke in deſſen 
Sprengel belegen ſind, andernfalls aber dem Juſtizminiſter. 

Der Abg. v. Gerlach beantragt ſtatt „Appellations-Gericht“ 
überall zu ſetzen „Ober⸗Landesgericht“ mit Vorbehalt der ſchon 
wieder hergeſtellten Benennung des Kammergerichts. 

Dieſer Vorſchlag wird von dem Abgeordneten v. Zander un⸗ 
ter dem Beifall des Hauſes empfohlen. g 

Der Abg. Schnaaſe erklärt ſich gegen denſelben. Es könne 
kein Vorwurf ſein, wenn man das Gute aus franzöſiſchen Ein⸗ 
richtungen hernehme; vielmehr würde man falſch handeln, aus 
Originalitätsſucht diejenigen zurückzuweiſen, die ſich als gut er⸗ 
wieſen haben! Frankreich ſei der ältere Bruder Deutſchlands; 
und wenn man zu dem Namen „Ober⸗Landesgericht“ zurückgrei⸗ 
fen wolle, ſolle man doch noch etwas weiter zurückgreifen und 
der Regierung den Namen Krieges und Domainen⸗Kammer mies 
dergeben. N 

Der Schluß der Debatte wird beſchloſſen; die Abg. v Ger⸗ 
lach, v. 3. Mühlen, Kisker find noch als Redner einge⸗ 
ſchrieben. $ 16 wird angenommen. Das Amendement Gerlach 
wird zuerſt mit 56 gegen 55 angenommen und darauf in der 
von dem Abg. v. 3. Mühlen beantragten namentlichen Abs 
ſtimmung mit 59 gegen 57 Stimmen abgelehnt. 


Die erſten beiden von der Kommiſſton vorgeſchlagenen Zuſätze 
werden angenommen. 


Zuſatz 3 und 4 wird angenommen und zwar erſterer mit fol⸗ 
gendem Verbeſſerungs-Antrag des Abgeordneten Kis ker: 

Hinter den Worten: „eingetragen ſtehen“ a) noch die Worte 
einzuſchalten: „oder in Bezug auf mehrere Inſtrumente, 
welche gleichzeitig verloren gegangen ſind, oder zur Ermit⸗ 
telung unbekannter Intereſſenten bei Depoſitalmaſſen ver⸗ 
ſchiedener Gerichte“; b) in dem folgenden Satze ſtatt: „ſämmt⸗ 
liche Grundſtücke“ zu ſetzen: „die betreffenden Gerichte“. 

Die §§ 17 und 18 werden ohne Diskuſſion angenommen. 

Die 88 19—23 betreffen die Organiſation der Gerichte erſter 
Inſtanz. Die Kommiſſion empfiehlt unveränderte Annahme der 
$$ 19 und 20. Es find 6 Amendements dazu eingegangen. 

Der Abgeordn. von zur Mühlen ſtimmt für unberänderte 
Annahme. : 

Der Abg. Goltdammer empfiehlt folgenden Zuſatz: Info: 
fern in dem Sprengel eines Kreisgerichts Gerichtsdeputarionen 
für die kollegialiſch zu behandelnden Civil⸗ und Strafſachen nicht 
eingeſetzt werden können, muß, wenn nicht erhebliche örtliche 
Hinderniſſe entgegen ſtehen, der Sitz des Kreisgerichts dergeſtalt 
gewählt werden, daß die Entfernung zu demſelben nicht über 
5 Meilen beträgt. 

Der Abg. v. Gerlach empfiehlt: 

den erſten Abſatz des § 19, welcher die Zahl der Richter 
und Eingeſeſſenen der Kreisgerichte beſtimmt, den erſten und 
dritten des § 20, welche jedes Kreisgericht in zwei Abthei⸗ 
lungen theilen, und außerdem jede in der Verordnung ent⸗ 
haltene Erwähnung der zwei Abtheilungen der Kreisgerichte 
zu ſtreichen und demgemäß die betreffenden Paragraphen 
durch die Kommiſſion umarbeiten zu laſſen. 

Der Abgeordnete hat die Abſicht, der Regierung freie Hand 
zur Organiſirung kleinerer Kreisgerichte zu laſſen, die an vielen 
Orten ein dringendes Bedürfniß ſind, die aber durch die in dem 
§ 19 vorgeſchriebenen Richter⸗ und Eingeſeſſenen⸗Zahlen und 
durch die zwei Abtheilungen, die der $ 20 vorſchreibt, verhindert 
werden, und die Nachtheile, die für den Geiſt der Rechtspflege 
und für die Qualification der Richter, wie auch für das Ver⸗ 
trauen der Unterthanen zu ihrem Richter daraus entſtehen, daß 
einige derſelben nur mit der ſtreitigen, andere nur mit der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit befchäftige find. 

Der Abg. v. zur Mühlen erinnert daran, daß der Abge⸗ 
ordnete v. Gerlach ſich in einer früheren Zeit auf andere Weiſe 
ausgeſprochen habe. 5 

Der Abg. v. Meding empfieht die Annahme des Amende⸗ 
ments Gerlach. 


Die Abgg. Kisker und v. Tepper haben folgendes Amen⸗ 


Die Errichtung und Aufhebung eines Kreis⸗ oder Appellations⸗ 
gerichts, ſo wie die Verlegung deſſelben darf nach dem 1. 
Januar 1852 nur durch ein Geſetz erfolgen. 
Der Juſtizminiſter erklärt ſich gegen alle Amendements, 
weil dieſe, ſtatt zu beruhigen, neue Unruhe verbreiten, und die Or⸗ 
ganiſation wieder weit zurückführen würden. 


Nach Ablehnung aller Amendements werden § 19 und 20 


unverändert angenommen. 

Zu § 21 empfiehlt die Kommiſſion folgende Zufäge: 

Wenn in dem Sprengel eines Kreisgerichts außer der Stadt, 
in welcher ſich daſſelbe befindet, andere Orte, welche bisher Sitz 
größerer Gerichtsbehörden waren, vorhanden ſind, oder ſonſt an 
anderen Orten ſich ein erhebliches Bedürfniß dazu ergiebt, ſo 
können in denſelben einzeln ſtehende Richter GBezirksrichter, Ge: 
richtskommiſſarien) angeftellt. werden. Dieſe Einzelrichter werden 
aus den Mitgliedern des Gerichts erſter Inſtanz, auf deſſen Etat 
ſie ſtehen, durch den Juſtizminiſter kommiſſariſch abgeordnet. 
Sie können erforderlichen Falls auch als Ergänzungsrichter ein⸗ 
berufen werden. Wenn die zu große Entfernung der Bezirke 
der Einzelrichter vom Sitze des Kreisgerichts oder als ſonſtiges 
dringendes Bedürfniß es erfordert, ſo kann angeordnet werden, 
daß an einem der Sitze der Einzelrichter mehrere Richter von 
Zeit zu Zeit zuſammentreten, um gewiſſe, nach Beſtimmung 
des Geſchäfts⸗Regulativs kollegialiſch zu erledigende Angelegen⸗ 
heiten als Deputation des Kreisgerichts zu verhandeln und zu 
entſcheiden. Beſtändige answärtige kollegialiſche Deputationen 
ſind dagegen nur in ſolchen Fällen zu errichten oder beizubehal⸗ 
ten, wenn auch durch jene Einrichtung den Bedürfniſſen der Ju⸗ 
ſtizflege nicht angemeſſen entſprochen werden kann. 

An der Debatte betheiligten ſich die Abgg. v. Elsner Golt⸗ 
dammer, v. Gerlach, Kisker. 

Der Juſtizminiſter empfiehlt die Zuſätze der Kommiſſion 
und die Beſeitigung der beſtändigen Deputationen, weil die ge⸗ 
ringe Zahl der von dieſen verhandelten Sachen mit dem Koſten⸗ 


aufwande in keinem Verhältniß ſteht. 
Mit obigen Zuſätzen wird $ 21 angenommen. 


Amendements der Abgg. von Elsner, Goltdammer, von 
Tepper werden abgelehnt. 
§ 22 wird mit einem Zuſatz der Kommiſſion, § 23 ohne Vers 
änderung angenommen. x 
Schluß der Sitzung 3%, Uhr. 
Nächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr. 


Berlin, 10. Februar. Se. Hoheit der Eugen Herzog von 
Württemberg iſt von Fürftenwalde hier eingetroffen. 

Berlin, 10. Febr. [Die Zolleinigungsprojekte. — 
Der Vincke'ſche Antrag fällt in den Kammern. — 
Gerücht.] Man hat in den letzten Tagen aus der Wahl des 
geh. Raths Dellbrück für die Zollverhandlungen in Dresden 
und aus mehreren ähnlichen Umſtänden zu beweiſen verſucht, daß 
die öſterreichiſch-deutſche Zolleinigung ihrer Verwirkli⸗ 
chung näher rücke. Die Inſtruktionen des Herrn Dellbrück 
ſind aber jetzt vollſtändig geändert. Man verſichert mir von beſt⸗ 
unterrichteter Seite, daß es ſich gegenwärtig bei den Verhandlun⸗ 
gen in Dresden gar nicht mehr um Herſtellung dieſer Zolleini⸗ 
gung handele, dieſe ſei vielmehr von beiden Seiten als für jetzt 
nicht erreichbar aufgegeben, man wolle dieſelbe als eine für. die 
Folge anzuſtrebende Möglichkeit zwar feſthalten, werde gegenwär⸗ 
tig aber nur in Berathung ziehen, unter welchen Modalitäten 
man vielleicht zum Abſchluß eines Handelsvertrages zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und dem Zollvereine gelangen könne, 
der wenigſtens einige Verkehrs⸗Erleichterungen im Ges: 
folge habe. Es ſchließe dies nicht aus, daß dabei gleichzeitig er⸗ 
wogen werde, in wie fern ein engerer Anſchluß einiger ſüd⸗ 
deutſchen Staaten an das öſterreichiſche Zoll ſyſtem ſchon 
bei dem Ablauf der nächſten Zollvereins⸗Verträge eintre⸗ 
ten könne, und eben ſo ſtatt deſſen eine engere Ver⸗ 
ſchmelzung des norddeutſchen Steuervereins mit dem Zoll⸗ 
vereine. Das Eine aber könne man als gewiß anſehen, daß 
dieſe Aenderungen jedenfalls erſt mit dem Jahre 1853, als 
dem Zeitpunkte des Ablaufes der gegenwärtigen Zollvereinz⸗Ver · 
träge ſtattfinden, daß die Dresdener Konferenzen alſo auch bier: 
für, wie wahrſcheinlich für manches Andere, nur erſt in einer 
ferner liegenden Zukunft Reſultate herbeiführen würden. Ich 
glaube noch einmal beſonders hervorheben zu dürfen, daß dieſe 
allgemeine Andeutungen von einer Seite mir zugehen, wo man 
entſchieden maßgebend und geſtaltend auf die hier einſchlagenden 
Verhältniſſe einwirkt, deshalb die wahre Sachlage gewiß kennt. 

Die Summe, welche die Regierung in den beiden jetzt zur 
Vorlage an die Kammern bereit liegenden Geſetz⸗Entwürfen für 
den Bau der Poſen- Breslauer Eiſenbahn und für die 
Herſtellung einer ſtabilen Eiſenbahn-Brücke über den 
Rhein verlangen wird, beläuft ſich dem Vernehmen nach in 
runder Summe auf 10 Millionen Thaler. 

Der Antrag des Abg. v. Vincke auf Niederſetzung einer 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Lage des Landes kam heute 
in den Abtheilungen zur Berathung. Derſelbe fiel hierbei 
ſo vollſtändig durch, daß er auch nicht in einer einzigen 
Abtheilung auch nur eine der Majorität ſich annähernde 
Stimmenzahl erhielt. 

Ein Gerücht beſagt, daß morgen in der Sitzung der zweiten 
Kammer von Seiten des Miniſterpräſidenten eine lange ſehr 
verſöhnliche Explikation über die ganze augenblickliche Lage 
unſerer politiſchen Verhältniſſe werde gegeben werden. 

Berlin, 10. Februar. [Tagesbericht.] Nachdem geſtern 
im Staatsminiſterlum eine Sitzung ſtattgefunden, trat heute 
(Montag) der Miniſterrath um 8 Uhr Morgens unter dem 
Vorſitze Sr. Majeſtät des Königs im hieſigen Schloſſe zu⸗ 
ſammen. Gegenſtände der Berathung dürften die Dresdener 
Konferenz- und die holſtein⸗ſchleswigſchen Angelegenheiten geweſen 
ein. 

Der Graf v. Sponneck wird von Wien nicht über Berlin 
zurückkehren, vielmehr direkt über Dresden ſich nach Kopenhagen 


begeben. 


Aeußerem Vernehmen nach hat ſich der General v. Roch ow 
trotz feiner geſchwächten Geſundheit geneigt erklärt, in feiner 


1851. 


oo als dieſſeitiger Geſandter in St. Petersburg zu ver⸗ 
bleiben. 

In unſerer letzten Nummer wurde berichtet: „unmittelbar nach 
der vorgeſtrigen Parade überreichte der Flügel⸗Adjutant Sr. Mai, 
Major v. Boddien, im Namen Allerhöchſtdeſſelben dem Erzher⸗ 
zoge Leopold den ſchwarzen Adler⸗Orden“: — dies iſt in ſo⸗ 
fern unrichtig, als Se. Maj. dem kaiſerlichen Gaſte den Orden 
überreichten. ’ 

Mit Rückſicht auf die jetzigen Konferenzen in Dresden iſt 
auch der Umſtand intereffant, daß feit der Aufhebung des Bun⸗ 
destages Preußen an Geſammt⸗Deutſchland in dem 
däniſchen Kriege, durch Truppenzuſammenziehungen und andere, 
theils durch den Reichsverweſer, theils durch die Central⸗Bundes⸗ 
Kommiſſion hervorgerufene Maßregeln zwei Millionen vor⸗ 
geſchoſſen hat, ohne daß bisher etwas davon zurückerſtattet 
worden wäre. (N. P. 3.) 

Bekanntlich hat Herr v. Rabe einen heftigen Sturm gegen 
ſich von Seiten der Junkerpartei dadurch heraufbeſchworen, daß 
er ein Grundſteuergeſetz ohne Bezeichnung einer Entſchä⸗ 
digung für die bisher Privilegirten einbrachte. Es wird von 
dieſer Seite ſeitdem das Aeußerſte für ſeinen Sturz aufgeboten. 
Andererſeits finden feine neuen Finanzprofekte — das Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗, Darlehnskaſſen-Geſetz, der Rechenſchafts⸗ 
bericht über die 18 Millionen — auch in den Kammer⸗ 
Kommiſſionen vielfache Oppoſition. Auch Herr v. Manteuffel 
ſoll im Miniſterrathe gegen ihn Partei nehmen. Leicht möglich 
iſt daher, daß die Annahme des morgen zur Berathung kom⸗ 
menden Kommiſſtonsberichts über das Klaſſenſteuergeſetz oder 
irgend eine andere nahe Gelegenheit den Vorwand für das Aus⸗ 
ſcheiden des Herrn v. Rabe abgiebt. Man ſoll an Herrn 
v. Flottwell, der bekanntlich ſchon früher einmal Finanzmini⸗ 
ſter war, als ſeinen Nachfolger denken. . 3.) 

Der hieſige Kreuzj⸗Correſpondent des Magd. Correſp. ſchrelbt: 
Es handelt ſich um eine feierliche Wiederherſtellung der 
in den Freiheitskriegen mit Oeſterreich und Ruß⸗ 
land geſchloſſenen innigen Allianz. Deshalb wird 
binnnen Kurzem nach St. Petersburg eine außerordentliche 
Miſſion abgehen. Zugleich ſollen dem Vernehmen nach die 
Kaiſer von Rußland und von Oeſterreich zu einer pers 
ſönlichen Zuſammenkunft mit Sr. Majeſtät dem Könige 
eingeladen werden, um den Akt des neu geſchloſſenen Bünbniff 
in feierlicher Weiſe gemeinſam zu bekräftigen. Fr 

Von der Regierung der nordamerikaniſchen Freiſtaaten iſt Herr 
Iſaac C. Bates aus Maſſachuſets als nordamerikaniſcher 
Konſul nach Aachen kommittirt und zu dieſer das 
Exequatur der preußiſchen Regierung bewilligt worden. 

Am 7. d. M. kamen hier 303 Perſonen an und reiſten 279 
ab. Angekommen: der k. k. öſterreichiſche Kabinets⸗Kurier 
Springer von Dresden. Am 8. kamen 302 an und reiſten 
372 ab. Angekommen: der k. ſardiniſche Kabinets⸗Kurier 
Navetto von Turin, der franzöſiſche Kabinets⸗Kurier Gillour 
von St. Petersburg auf der Durchreiſe nach Paris, der k. Le⸗ 
gations⸗Sekretär v. Heydebrandt und der Laſa, aus Baden. 

[Zum Militär⸗Etat.] In der 16. Sitzung der Central⸗ 
Budget⸗Kommiſſion wurde die Berathung des Milltät⸗Etats fort⸗ 
geſetzt; der Abg. v. Bodelſchwingh referitte, die Regierung war 
durch den geh. Kriegsrath Meſſerſchmidt vertreten. Wir entneh⸗ 
men der Verhandlung Folgendes: 

Am Schluſſe der Berathung des Tit. III. a. (Beſoldungen 
betreffend) ſtellte ein Mitglied der Kommiſſion den Antrag: „in 
Anerkennung der ausgezeichneten Dienftleiftung der Armee, forwie 
in Anerkennung der verhaltnißmäßig geringen Beſoldung der 
älteren Subaltern⸗Offiziere ſich damit einverſtanden zu — 

einer 


daß etwaige Erſparniſſe des Etats zur beſſeren Beſoldung 
älteren Pre mierlieutenants verwendet werden.“ — Von 
andern Seite wurde beantragt, durch eine anderweitige Reguli⸗ 

rung der Gehälter der höheren Offiziere vom Hauptmann 

Klaſſe an, aufwärts, die Subaltern⸗Offiziere in ihrer Einnahme 

beſſer zu ftellen, ohne jedoch das Militär⸗Budget mit höheren 

Summen zu belaſten. Endlich wurde noch der dritte Antrag 

geſtellt; „die Berathung und Beſchlußnahme über dieſen 2 

ſtand bis zum Schluſſe des Militär⸗Etats aufzuſchieben.“ Dies 

fer dritte Antrag als der präfudizielle wurde zuerſt zur Abſtim⸗ 

mung gebracht und mit Majorität angenommen, ſo daß alſo die 

beiden andern Anträge bis zum Schluſſe des Militär⸗Budgets 

ausgeſetzt bleiben. 

Die Kammer hatte in der vorigen Seſſion den Beſchluß ger 
faßt: die Erwartung autjufpreen, daß rückſichtlich des Einfoms 
mens der kommandirenden Generale entweder durch «gung 
ber Dienſtzulage oder durch anderweitige Drganifatiom des Hees 
res, in Folge deren ein Theil dieſer Stellen entbehrlich würde, 
eine weſentliche Ermäßigung dieſer Ausgabe herbeigeführt werde. 
Dieſer Erwartung iſt bis jegt nicht entſprochen, well es nach 
einer Bemerkung in den Anlagen zum Etat unter den gegenwärs 
tigen Verhältniffen nicht ausführbar fei, eine Felde Verän 
vorzunehmen. Die Spezialkommiſſton bar deshalb den Antrag 
geſtellt, dieſe Erwartung nochmals und auf das Beſtimmteſte 
wiederholen. Von einem Mitgliede der Central⸗Kommiſſion das 
gegen wurde det Antrag proponict: „in Berückſichtigung der 
ähnlichen Stellung und Beſoldung der Ober⸗Präſſdenten das 
Gehalt (nebſt Dienſtzulage) det kommandirenden Generale bei 
künftigen Erledigungsfälen auf 6000 Rthl. Herabzufegen.” Dies 
fer Antrag wurde mit 10 gegen 4 Stimmen angenommen. Der 
Antrag: „die Dienſtzulage der Diviſions⸗Comandeure 8 1200 
Rthl. für künftige Erledigungsfälle gänzlich abzuſetzen“, wurde 
mit 9 gegen 5 Stimmen der Kammer vorzuschlagen beſchloſſen; 
der fernere Antrag: „die Dienſtzulage der Brigadebefehlshaber 
à 300 Rebl. für künftige Erledigungsfälle vom Etat adzuſetzen“, 
wirb mit 11 gegen 3 Stimmen angenommen; endlich wird der 
Antrag: „der Staatsregierung zur Erwägung anheimzugeben, ob 
die Einziehung der Stellen der Brigade⸗Commandeure ohne 
Nachthell für die Armee erfolgen und dadurch Erſparniſſe in 
Ausſicht gestellt werden könnten“, mit 8 gegen 6 Stimmen 
gleichfalls angenommen. 

alle, 8. Februar. [Die Truppendislokatienen] in 
der Provinz haben in dieſen letzten Tagen eine große Anzahl 
von Durchmärſchen veranlaßt. Nachdem uns die beiden bisher 
hier ſtehenden Füſilierbataillone des 31. und 32. Regiments vers 
laſſen, ſind geſtern und heute das zweite Bataillon des 27. und 


3LERegimentes'und ein Landwehrbatafllon des 32. Regimentes 
eingerückt. 1 7 Bataillon des 32. Regimentes wird, wie vor 
dan J 1 48, wahrſcheinlich a für die Zukunft die ſtän⸗ 
dige Garniſon der Stadt bilden. 


Der Pfarrer Ahlefeldt an der hieſigen Neumarktskirche, 
welcher erſt vor Kurzem einen ſehr vortheilhaften Ruf an Har⸗ 
leß's Stelle nach Leipzig erhielt und denſelben auch, wie man 
erfährt, angenommen hatte, ſoll jetzt einen Ruf, als vierter Dom⸗ 
prediger nach Berlin erhalten haben. ef.) 

Erfurt, 7. Februar. Morgen rückt von hier das 1. Ba: 
taillon vom 26. Infanterie⸗Regimente, übermorgen das Stamm⸗ 
Bataillon vom 26. Landwehr⸗Regimente aus und marſchiren 
nach Magdeburg. N (Erf. Ztg.) 


Deut ſchland. 

Dresden, 9. Febr. [Konferenzen.] Die erſte und zweite 
Kommiſſion der Miniſterkonferenz, welche eine Zeit lang 
kombinirte Sitzungen gehalten, beräth nun ſeit mehreren Tagen 
wieder „ da die Vertreter der Kleinſtaaten durch ihre ab⸗ 
weichenden Anträge die gemeinſamen Berathungen ſehr erſchwert 


hatten. Ueberhaupt treten in einzelnen und ſelbſt Kardinalpunk⸗ 
ten im Schooße der Kommiſſionen die verſchiedenſten Anſichten 
und hervor. Deſſenungeachtet zweifelt man nicht daran, 
daß der Hauptpunkt: die Organiſation des Neunerkollegiums, 


ſchon in den nächſten Plenarſitzungen erledigt werden wird, wenn 
Preußen, was man von Seiten der Vertreter Oeſterreichs und der 
vier Königreiche zuverſichtlich hofft, den einſtweiligen Verabredun⸗ 
getreu bleibt. Man wird dann wohl einen Zwang gegen 
die Aeinftaaten nicht ausüben, aber ſich für ſich konſtituiren, 
welche Wahrnehmung für die erſtern ſchon hinreichend fein würde, 
125 ſie zum Anſchluſſe zu beſtimmen. Vielleicht daß man hin⸗ 
chtlich der Gruppirung Baden und Heſſen noch einige Zuge⸗ 
Mga macht. 
„Die Berathungen der Sachverſtändigen über die Zoll⸗ und Han⸗ 
delseinigungsfrage ſind nun doch durch die vereinten Be⸗ 
übungen, des öſterreichiſchen Miniſterialraths Hock und des 
reußiſchen Regierungsraths Delbrück fo weit gediehen, daß man 
ſagen kann, der Stand ſei unter der Vorausſetzung gegenſeitiger 
geſtändniſſe ein jener Einigung im Ganzen günfliger, Die 
achverſtändigen beabſichtigen jedoch bald wieder zurückzugehen 
d einer aus ihrer Mitte zu wählenden Kommiſſion die weitere 
Bearbeitung der einſchlagenden Fragen zu überlaſſen. Die Mit⸗ 
glieder jener ſcheinen ſich auf lange Zeit hier einrichten au rag 
3 4 (D. * D 
nee 7. Febr. [Sitzung der zweiten Kammer 
der Abgeordneten.] Nach einer zum Theil ſehr ſtürmiſchen, 
an manchen Zwiſchenfällen reichen Sitzung, die mit ½ſtündigen 
Unterbrechung von Morgens 9 bis Abends 8 Uhr gedauert hat, 
kam der Lehneſche Antrag zur Abſtimmung. Bei der 
rageftellung ließ der Präfident unbegreiflicher Weiſe keine Tren⸗ 
zung der Fragen zu und Herr Reh betheuerte eben fo auffal⸗ 
lend, daß bei der Frankfurter Nationalverſammlung das Verlan⸗ 
gen der Trennung der Fragen niemals berückſichtigt worden ſei, 
wenn man daſſelbe nicht im Lauf der Diskuſſion geſtellt habe. 
Hiernach wurde der Antrag: „zu erklären, die Verordnung vom 
„Oktober 1850, indem ſie die Rechte der Stände des Groß⸗ 
herzogthums der in Gefolge dieſer Verordnung zuſammengetrete⸗ 
nen außerordentlichen Ständeverſammlung überweiſet, verletzt die 
Grundgeſetze des Staats; dieſe ſogenannte außerordentliche 
Ständeverſammlung ift daher nicht befugt, die ihr verfaſſungs⸗ 
widrig übertragenen Rechte der Stände auszuüben“, — in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit 28 gegen 18 Stimmen verwor⸗ 
Dafür ſtimmten die Abgeordneten Becker, Behlen, Bogen, 
„Frank von Reddighauſen, Feigel, Gottron, Dr, Dil: 


* 
d. Lehne, Matty, Müller⸗Melchiors, Dr. Mohr, 
etz, Pau ackel, Dr. Schmitz, Wittmann, Weidig. (F. J.) 


aden, 6. Febr. Der herzogl. naſſauiſche Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D., Freiherr v. Breidenbach⸗Bürresheim, 
war gleichzeitig mit Heinrich v. Gagern nach Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein gegangen, um für die Sache der Herzogthümer zu kämpfen. 
Derſelbe iſt nunmehr auch von dort auf ſein Gut bei Heddern⸗ 
heim, 1 Stunde von Frankfurt a. M., zurückgekehrt, ohne daß 
er Gelegenheit gefunden, ſeinen aufopfernden Entſchluß mit ge⸗ 
wün ten Erfolge zur Ausführung zu bringen. (F. J.) 
München, 7. Februar. Morgen Nachmittag um 2 Uhr 
wird nach dem eben erſchienenen Programm die feierliche Eröffnung 
des Landtags durch den Prinzen Luitpold ſtattfinden. Das Ce⸗ 
remoniell iſt ganz daſſelbe wie bei der Eröffnung durch den König; 
nur wird keine Eröffnungsrede gehalten, ſondern nach Verleſung 
der allerhöchſten Vollmacht durch den Miniſter des Innern ein⸗ 
fach die Eidesabnahme von den neu eingetretenen Abgeordneten 
und Reichsräthen, die Eröffnungserklärung und dann die Rück⸗ 
fahrt des Prinzen in die Reſidenz erfolgen. (A. 3.) 
Hamburg, 9. Febr. Heute Morgen um 11 ½ Uhr bielt 
ein Theil der Brigade des Generalmajors v. Zobel unter deſſen 
eigener Anführung ihren Einzug ins Steinthor, um durch die 
Stadt nach Altona zu marſchiren. Empfangen wurden die k. k. 
gruppen von der hier anweſenden Generalität, an deren Spitze 
ich der Feldmarſchall⸗ Lieutenant Baron von Legeditſch befand. 
ie beſtanden aus dem 3. Jäger⸗Bataillon, 3 Bataillons des 
giments Wellington unter Oberſt Brunner (meift Deutſch⸗ 
ten, von denen ſich noch 2 Bataillons beim böhmiſchen 
Armeckorps befinden), nebſt einer öpfündigen Batterie von acht 
und einer 12pfündigen Batterie von ſechs Geſchützen und einem 
ſehr zahlreichen Tran. Die Geſammtzahl mag wohl über 5000 
inn betragen. Kavalerie iſt heute hier nicht eingetroffen. Am 
fillernthore ließ det Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Legeditſch die 
uppen vor ſich vorbeidefiliren. Eine zahlreiche und glänzende 
tärmuſik begleitete die Brigade, welche theilweiſe vorläufig in 
ona kantonniren wird, wo Feldmarſchall⸗Lieutenant Theiner 


fein. uartier aufgeſchlagen hat. . 

Lübeck, 7. Febr. Unterm geſtrigen Datum ift hier folgende 
le ng erſchienen: „Da durch plötzliche Veränderung 
n. dem Abmarſche der heute hier eingetroffenen k. k. öſterreichi⸗ 


ſchen Truppen ein Theil von den auf einen Tag hier angemel⸗ 

1 Mannſchn zu längerem Aufenthalte hierſelbſt beſtimmt 
fo werden Hierdurch alle Quartiergebet dieſer Mannſchaft aufs 
dert, ſich mit ihren Billeten morgen vor 1 Uhr Mittags 


Ernguarierungs Butan zu melden. Die Einquartierungs⸗ 


on.“ Ban 

8. Febr. Eine Abtheilung vom Regiment Erzherzog Albrecht 

makſchitte im Laufe des geſteigen Tages nach Travemünde und 
ab. 7 


en werden ſolle. Dieſes 
einem Abzuge derſelben oc 


41 N E. 8.) 
urg, 7. Febr. Die hieſige Regierung hat an den 
arſchal⸗ Lieutenant v. Legeditſch nach Hambucg geſchrie⸗ 
in mind im Herzogthum 
dentuell die Errichtung von kaiſerl. Magazinen zu 
das Land die ſeitherigen NaturalBieferungen 475 


afſtell müſſen geäußert haben ſoll, hat ger 
antt daß er 5 Rtenaien 55 das Land bereits einen 
Theil feiner Truppen im Mecklenburgiſchen habe vertheilen lafſen, 
werde vielleicht noch mehr thun können und erwarte darüber 

e vom Kriegsminiſterium erbetene Instruktion. Es iſt daher 

„ daß bald nur etwa 5000 Mann Kavalerie im Lande 


eke 


n werden. 
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Die geſtern Morgen nach Lübeck marfchirten Truppen des Mes 
giments Erzherzog Albrecht, deſſen Batterie noch heute vor dem 
dortigen Mühlenthore aufgeftellt war, blieb dort eine Nacht, um 
heute Morgen 7 Uhr nach Warnemünde zu gehen. 

Auch noch heute kamen hier keine Truppen an. Die vom 
Regiment Erzherzog Albrecht zurückgebliebenen 10 Mann nahmen 
an dem feierlichen Begräbniß eines Longobarden Theil, welches 
unſere Jäger, das Muſikchor an der Spitze, veranſtalteten. Der 
Verſtorbene, der erſte Raub unſeres Klimas hierſelbſt, war Feld⸗ 
webel und hinterläßt in der Heimath ein Weib und 7 Kinder. 
Unſer Klima ſagt bekanntlich den Italienern, welche gerade in 
der ſchlimmſten Jahreszeit hierher kamen, nicht zu. Es waren 


gegen 60 im hieſigen Lazareth und großen Theils mit der Krätze 


behaftet. Die Gemeinen tragen nach der Sitte ihrer Heimath 
keine Strümpfe und ſuchen dieſe nun dadurch einigermaßen zu 
erfegen, daß fie die Gamaſchen über den Hofen tragen. Leinene 
Lappen zur Umwickelung der Füße erhalten ſie. 

Schwerin, 8. Februar. Noch heute wieder iſt der Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Zülow in das öſterr. Hauptquartier abgegangen, 
um den Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Legeditſch zur Dislokation 
der öſterreichiſchen Truppen aus dem Mecklenburgiſchen zu be: 
wegen. Auf die bisherigen Reklamationen hatte der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant geantwortet, daß ihm der okkupirte Landſtrich für ſeine 
Truppen angewieſen ſei; wenn hier ein diplomatiſches Verſehen 
ſtattgefunden habe, ſo müſſe daſſelbe auch auf diplomatiſchem 
Wege redreffirt werden. Nun aber iſt urſprünglich nur von 
einem Durchmarſch durch das Mecklenburgiſche und nicht von 
einer Aufſtellung von Truppen in demſelben die Rede geweſen, 
wobei die Regierung, obwohl vergebens, auf die gebräuchliche 
Entſchädigung an die Quartiergeber zu wiederholten Malen hin⸗ 
gewieſen hat. Daß dieſer Zuſtand, wenn er noch lange fort⸗ 
währen ſollte, den Untergang unzähliger Familien in dem okku⸗ 
pirten Landſtriche herbeiführen müſſe, haben wir ſchon früher dar⸗ 
gethan; nur eine weitere Dislokation und ſollte ſie ſelbſt weiter 
ins Land hinein geſchehen müſſen, wird hier Erleichterung zu 
bringen im Stande ſein. Einzelne Gutsbeſitzer haben ihre Guts⸗ 
angehörigen bisher für die Quartierlaſt entſchaͤdigt; für die Dauer 
wird ihnen aber auch dieſes nicht mehr möglich ſein und am 
Ende, wenn alle Vorräthe aufgezehrt find, werden fie felbft nichts 
mehr haben. Wir hören indeſſen, daß hier heute die Nachricht 
von dem bevorſtehenden Abmarſche der öſterreichiſchen Truppen 
aus Mecklenburg angelangt iſt, daß dagegen andere, vermuthlich 
auch preußiſche Truppen hier einrücken werden. Nur ſo läßt es 
ſich erklären, daß auf der einen Seite in Grabow und Neuſtadt 
und auf der andern Seite weſtlich von Wismar, ſo wie im 
Fürſtenthum Ratzeburg Einquartierung angeſagt ſein ſoll. In 
Boitzenburg hatte der Einmarſch der Truppen am 6. d. ſein 
Ende erreicht. Das Feldlazareth war auch dort geblieben, ſollte 
jedoch am 12. d. nach Altona verlegt werden. Ein Filial⸗Laza⸗ 
reth ſollte in Boitzenburg verbleiben. (H. C.) 

Hamburg, 10. Febr. Der Erzherzog Leopold kehrte 
geſtern Nachmittag mit dem Perſonenzuge von Berlin zurück, 
wurde vom FMe. Legeditſch am Bahnhofe erwartet und nach 
dem Hotel de l'Europe begleitet. (H. N 


Schleswig ⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 


Rendsburg, 8. Febr. Nachdem hier geſtern Quartier⸗ 
macher vom Sten preußiſchen Leibregiment und vom öſterreichi⸗ 
ſchen Regimente Schwarzenberg angekommen, bringen ſo eben 
(Mittags) vier Bahnzüge Oeſterreicher und Preußen en masse, 
welche augenblicklich vom Bahnhofe herein marſchiren. — Die 
ſchleswig⸗ holſteiniſche Fahne, welche bis dieſen Morgen vor der 
Hauptwache wehte, iſt verſchwunden; die Unferigen. rüſten ſich 
zum Abmarſche und bald wird die letzte Stunde ! 


im nd a lagen. 
Das Ste ſchleswig⸗holſteiniſche Infanterie⸗Bataillon iſt dieſen 
Morgen nach Heide abmarſchirt. 

Dieſen Mittag geht die erſte Briefpoſt direkt von hier nach 
Schleswig. (S.⸗H. W. ⸗Z.) 

Rendsburg, 9. Februar. Mittags 12 Uhr. So eben 
rückt der däniſche Generalſtab, entgegengenommen von dem öſter⸗ 
reichiſchen Generalſtab, durch das Vorwerk und ins Kronen 
werk Rendsburgs ein. Däniſche Infanterie und Kavallerie 
folgten in dichten Reihen nach und faſſen daſelbſt Poſto. Von 
den Werken vor Rendsburg und im Kronenwerk weht der Da⸗ 
nebrog, und ſo weit das Auge reicht im Norden, von der Fe⸗ 
ſtung ſieht man Danebrogs⸗Fahnen. Die däniſche Beſatzung 
giebt man auf 2000 Mann an. 

Mit dem Mittagszuge trafen wie geſtern wiederum zwei Ba⸗ 
taillone Oeſterreicher und Preußen hier ein, außerdem zwei 
Schwadronen Kavallerie. Unſer braves 2. Jägerkorps, welchem 
geſtern die ſchwere Aufgabe wurde, die Wachen zu übergeben, 
marſchirte Nachmittags 4½ Uhr mit dem Marſche „Schleswig⸗ 
Holſtein“ aus der Feſtung. Es war ein herzzerreißender Anblick, 
dieſer Abmarſch der Letzten, und manche Thräne floß aus den 
Augen Derer, die ihr Fortziehen ſahen. 

Altona, 9. Februar. Heute Morgen ging die däniſche 
Briefpoſt zum erſtenmale mit dem Eiſenbahnzuge nordwärts. 

Heute Morgen iſt ein Bataillon Preußen und eine Abthei⸗ 
lung Oeſterreicher nach Rendsburg befördert worden. (H. C.) 

Rendsburg, 9. Febr. Geſtern vor dem Einmarſch der 
Bundestruppen verließen uns die beiden Bataillone unſeres zwei⸗ 
ten Jägerkorps; der letzte traurigſte Akt in dem Drama unſerer 
Unterwerfung! Gegen 12 Uhr kamen die Oeſterreicher und Preu⸗ 
ßen in zwei Zügen hier an; fie wurden ruhig und ernſt empfan⸗ 
gen, wie es nicht anders zu erwarten war. Gegen 4 Uhr mar⸗ 
ſchirte das 2te Jägerkorps, nachdem es den Bundestruppen 
ſämmtliche Wachen übergeben, auf dem Paradeplatze auf, der 
trotz des ſtarken Regens mit einer großen Anzahl Bürger gefüllt 
war; der Oberſtlieutenant von Gagern übernahm nach Ordnung 
der einzelnen Kompagnien das Kommando; in Sektionen mar⸗ 
ſchirte das Korps, während die Muſik unſer „Schleswig⸗Holſtein 
meerumſchlungen“ ſpielte, welches wir wohl zum letzten Male 
hörten, um den Paradeplatz zum Neuholſteiner Thor hinaus. 
Trauernde Geſichter, trauernde Herzen blieben zurück; wir ſahen 
das letzte unſerer braven Bataillone ſcheiden auf Nimmerwieder⸗ 
kehr. Der öſterreichiſche General Signorini iſt hier der Haupt: 
kommandirende, ſpäter ſoll das Oberkommando wechſeln. Das 
Verbot des Tabaksrauchens auf den Straßen ſoll heute von der 
Polizei aufgehoben werden, da es der Polizei nach dem Ein⸗ 
marſch der Bundestruppen nicht möglich iſt, die Ordnung in 
dieſer Hinſicht aufrecht zu erhalten. 

Kiel, 9. Febr. Geſtern iſt die Feſtung Friedrichsort von 
unſeren Truppen den Dänen übergeben; Alles iſt in größter 
Ordnung vor ſich gegangen. Die bisher in Friedrichsort ſtatio⸗ 
nirten Truppen kamen bereits geſtern Nachmittag hier an. 

Rückſichtlich der Zukunft unſerer Armee hört man, daß nur 
15 Mann per Kompagnie bei den Fahnen verbleiben, alles 
Uebrige permittirt werden ſoll und alle Offiziere, die nicht Hol⸗ 
ſteiner ſind, ihren Abſchied erhalten werden. Die erledigten Ober⸗ 
offizierſtellen werden dann am Ende mit geborenen Holſteinern, 
die in der däniſchen Armee ſtehen, beſetzt werden ſollen. Sie 
ſeben meine Befürchtung, daß man die ſelbſtſtändige Wehrkraft 
des Landes vernichten werde, fängt an ſich zu beſtätigen. 


7 (H. N.) 
Oeſterreich. 
up Wien, 10. Februar. [Tagesbericht.] 53M. Ban 
Jellachich hat das 46ſte in der Errichtung begriffene, F Me. Fürſt 
Hannibal Thurn und Taxis das 50ſte, F Me. Eduard Fürſt 
Lichtentenſtein das Öte, F Me. Coronini das te Linien⸗Infante⸗ 
tie Regiment, als Proprietär erhalten, in, Folge deffen die betref⸗ 


fenden Regimenter die Namen der genannten Herren Generale 
führen werden. a 

Eine ſehr nützliche, für die polyglotte Monarchie hochwichtige 
Arbeit wird beabſichtigt, nämlich die Abfaſſung eines vergleichen⸗ 
den Wörterbuches der zehn vorzüglichſten Reichsſprachen. 

Aus Beſſarabien wird einem polniſchen Blatte berichtet, daß 
die 15te dort liegende ruſſiſche Diviſion Befehl erhalten habe, 
ſich zum Marſche nach der Wallachei bereit zu halten. Wenn 
jenes Blatt hieraus den Schluß zieht, daß die ruſſiſche Beſetzung 
des Fürſtenthums im Frühjahr noch nicht ihr Ende erreichen 
dürfte, ſo läge die Urſache deſſen wohl nur einfach darin, daß 
Ordnung und Ruhe in jenen Gegenden noch nicht vollſtändig 
geſichert ſind. 

Die heutige Börſe zeigte ſich beſonders vortheilhaft animirt; 
4½ pCt. ſtiegen bis 85 /. Als Grund ward angegeben, daß 
die Regierung ſich anhaltend mit der Aufgabe der Regelung der 
Geldverhältniſſe und des zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben 
des Staates anzubahnenden Gleichgewichtes beſchäftige. 


N 1 ſi lan d. 

1 T Von der ruſſiſchen Grenze, 8. Febr. [Ueber 
die Verhältniſſe in den ruſſiſchen Oſtſee-Provinzen! 
erhalten wir folgende Mittheilung eines deutſchen Gutsbeſitzers: 
„Aus den ruſſiſchen Oſtſee⸗Provinzen werden ſeit einiger Zeit 
Stimmen laut, die zwar auch auf die Gefahr aufmerkſam ma⸗ 
chen, welche dort dem Proteſtantismus, namentlich im lettiſchen 
Bauernſtamme, drohe, von der griechiſchen Geiſtlichkeit zu ihrer 
Kirche hinübergezogen zu werden, die indeß die Behauptung auf⸗ 
ſtellen, daß die Regierung dieſem Treiben fernſtehe und es weder 
veranlaſſe, noch begünſtige, daß es vielmehr allein von der ruſſi⸗ 
ſchen Adelspartei ausgehe, um den in Liev⸗ und Eſtland ſeit 
Jahrhunderten angeſeſſenen deutſchen Adelsfamilien das Leben 
dort zu verleiden und ſie zum Verkauf ihrer weitläufigen Güter 
zu veranlaſſen. Referenten ſind aus eigener Anſchauung die 
Verhältniſſe im Czarenreiche nicht fremd, und er glaubt entſchie⸗ 
den dieſer gefliſſentlich verbreiteten Anſicht entgegentreten zu kön⸗ 
nen und zu behaupten, daß es lediglich die Regierung iſt, 
welche das Streben äußert, die griechiſche Kirche zur alleinigen 
im Kaiſerreiche zu machen und namentlich die Katholiken in Po⸗ 
len, ſo wie die Proteſtanten in den Oſtſee-Provinzen, und zwar 
zuerſt in den unterſten Schichten der Geſellſchaft, in den Schooß 
der griechiſchen Kirche überzuführen. Der neue ruſſiſche Straf⸗ 
Eoder weiſet ſchon darauf hin und löſt jeden Zweifel. Nach deſ⸗ 
ſen Paragraphen trifft Verbannung nach Sibirien oder Tod je⸗ 
des Individuum, welches überwieſen wird, einen griechiſchen Chri⸗ 
ſten zum Uebertritt zu einer andern Religion verleitet zu haben, 
während Proſelytenmacherei im entgegengeſetzten Sinne nicht 
ſtrafbar iſt. Dann daß Kinder, aus einer gemiſchten Ehe ent⸗ 
ſproſſen, wo das eine der Eltern der griechiſchen Kirche angehört, 
ohne Unterſchied des Geſchlechts unbedingt nach griechiſchem 
Ritus getauft werden müſſen. Durch dieſe beiden Thatſachen 
bekundet ſich ſchon hinlänglich das Streben der Regierung oder 
der höchſten Spitze derſelben, die griechiſche Kirche auf Koſten 
der übrigen im Reiche tolerirten chriſtlichen Confeſſionen auszu⸗ 
breiten, und dies Streben erſcheint vom Standpunkte des Des⸗ 
potismus gerechtfertigt und konſequent, wie überhaupt alle Maß⸗ 
regeln der Regierung und ihres Oberhauptes; denn die griechi⸗ 
ſche Kirche, die Religion der äußeren Formen und des abſoluten 
Gehorſams muß einer abſolut⸗despotiſchen Regierung weit mehr 
zuſagen und ihren Zwecken entſprechen, als der ſchon ungleich 
freiere Katholizismus und noch mehr die proteſtantiſche Lehre, 
dieſe Religion des freien Gedankens und des kalten Verſtandes, 
welche jeder Willkühr feind iſt und ihre Bekenner für Fortſchritt 
und Freiheit empfänglich macht. — Das Streben Rußlands iſt 
unleugbar die Weltherrſchaft. Nach dem Vermächtniß Peters 
des Großen ſoll dieſe durchaus dauernde Verfolgung des jeſuiti⸗ 
ſchen Grundſatzes: „der Zweck heiligt die Mittel“ erreicht 
werden, und ſollten auch Hunderte von Jahren darüber verlau⸗ 
fen. Hierzu iſt vor Allem abſoluter Gehorſam im Volke noth⸗ 
wendig und ein Glaube, eine einzige Kirche im ganzen 
Reiche. So wie die Lehre Mohameds die Herrſchaft des Halb⸗ 
mondes über den Orient anbahnte, ſo ſoll die Religion des grie⸗ 
chiſchen Kreuzes die Weltherrſchaft Rußlands einſtens begründen. 
Und unter dem Volke bis an die äußerſten Steppen der aſiati⸗ 
ſchen Grenzen ſind Sagen im Umlauf, daß ruſſiſche Krieger ein⸗ 
ſtens als Eroberer und Herrſcher am fernen atlantiſchen Welt⸗ 
meere ihre Roſſe tränken werden. Solche Sagen ſind Gegen⸗ 
ſtand der Lieder am einſamen nächtlichen Wachtfeuer, wie wir 
ſelbſt dies oft gehört. Die Idee der ruſſiſchen Weltherrſchaft 
ſcheint alſo ſchon alt und im Volke weit verbreitet zu ſein; ſie 
wird von der Regierung geſchützt, gepflegt und zu gelegener Zeit 
ausgebeutet. Was nun für den Augenblick und namentlich in den 
Oſtſeeprovinzen die Gefahr betrifft, in welcher der Proteſtantismus 
ſteht, ſo iſt ſie für jetzt noch nicht ſo groß, wenn ſie auch die höchſte 
Beachtung verdient. Offen nämlich kann und darf die Regierung mit 
der Verfolgung des Proteſtantismus nicht auftreten, ſondern nur imGe⸗ 
heimen und auf verdeckten Wegen. Das iſt ihre Schwäche und 
macht die wirkliche Gefahr nicht ſo groß. Es iſt nun Sache 
der gebildeten Stände) dieſer Länder, namentlich der adeligen 
Gutsherren deutſcher Abkunft und der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit, 
dieſem Streben entgegenzutreten und den eingebornen Bauer let⸗ 
tiſchen Stammes durch Unterricht in Kirche und Schule in den 
Lehren des reinen Chriſtenthums zu unterrichten und zu befeſti⸗ 
gen, namentlich aber auch Sache der erſteren, durch Milde und 
Gerechtigkeit ſich der Liebe und Anhänglichkeit ihrer an die Scholle 
gefeſſelten Leibeigenen zu verſichern. Leider iſt dies in allen die⸗ 
fen von der Natur fo begünſtigten Ländern nicht der Fall. Der 
deutſche adelige Grundherr unterdrückt in aller Weiſe den leib⸗ 
eigenen Bauer; gleich ſeinem Vorfahren, dem ehemaligen Ritter, 
der mit der Schärfe des Schwerdtes vor Jahrhunderten das 
Land und die heidniſchen Letten unterwarf und letztere zu ſeinen 
Sklaven herabwürdigte, hält er noch heute den beſten feiner 
Bauern geringer als ſeinen engliſchen Jagdhund, ſo wie die pro⸗ 
teſtantiſche Geiſtlichkeit ihre einträglichen Pfründen als Sinekuren 
betrachtet und die Belehrung des Volkes unverantwortlich ver⸗ 
nachläßigt: ſo hat denn der Pope, der dem armen geknechteten 
Bauer Heiligenbilder, einen die Sinne beſtechenden, glänzend far⸗ 
bigen Religionskultus und daneben noch irdiſche Vortheile ans 
bietet, allerdings leichtes Spiel, und fo kann ſich ſtill und unge⸗ 
hindert, gleich einem Lavaſtrom der griechiſche Kultus im Lande 
ausbreiten. Niemand trägt indeß die Schuld, als der Despo⸗ 
tismus der aus alten deutſchen Rittergeſchlechtern entſproſſenen 
adeligen Grundherren und die Saumſeligkett und Herzloſigkeit 
der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit des Landes. Es iſt der Fluch 
der eigenen Sünde, die Unheil gebiert und die Gefahr vergrößert. 


Frankreich. 

x Paris, 8. Februar. [Tagesbericht.] Herr Pisca⸗ 
tory hat heute in öffentlicher Sitzung der National⸗Verſamm⸗ 
lung den Kommiſſionsbericht über die Dotation verleſen. Der⸗ 
ſelbe lautet folgendermaßen: 

„Meine Herren! Es iſt uns ein Geſetz-Entwurf überreicht 
worden, um dem Finanzminiſter auf die Ausgaben des Jahres 
1851 einen außerordentlichen Kredit von 1,800,000 Fr. für 
Repräſentationsgelder der Präſidentſchaft zu eröffnen. 

„Wenn dieſer Geſetz⸗Entwurf angenommen werden ſollte % fo 
würde ſich der Betrag des Kredits, welchen der Staat den us⸗ 
gaben des Herrn Präfidenten der Republik bewilligt, auf die 
Summe von 3,425,000 Fr. belaufen, und zwar nach folgender 
Auseinanderſetzung: 

„Gehalt 600,000 Fr., Repräfentationsgelber 600,000 Fr., 
Unterhaltungskoſten des Eiyfee 240,000 Fr., Miethe für ein 
Nachbar⸗Hotel des Elpſee 35,000 Fr., ein dem Herrn Präſi⸗ 


2 


denten der Republik angetdieſener Antheil auf den Unterſtützungs 
Fonds des Minifteriums des Innern 150,000 Fr., außerordent⸗ 
licher Kredit für Repräſentationsgelder 1,800,000 Fr. Das 
giebt eine runde Summe von 3,425,000 Fr. 

„Da eine Summe von 1,625,000 Fr. für die Ausgaben des 
erſten Beamten der Republik im Budget ausgeworfen ift, fo 
war die Frage, welche Sie Ihrer Kommiſſion überwiefen haben, 
dieſe, ob Urſache vorhanden ift, mehr als das Doppelte zu dieſet 
Summe hinzuzuthun, indem man dies zu Ausgaben beftimmt, 
welche ihrer Natur nach keiner Kontrole unterworfen werden können. 

„Sie erinnern ſich, meine Herren, von welchen Motiven dieſer 


Antrag unterſtützt wurde. Ihre Kommiſſion hat für nützlich er⸗ 
achtet, den Herrn Sinanzminifter in ihre Sitzung einzuladen, der 


ſich in Begleitung der Herren Miniſter des Innern, der Juſtiz 
und der öffentlichen Arbeiten eingefunden hat. 


„Auf die an ſie gerichteten Fragen haben die Herren Miniſter 


geantwortet, daß ſich das Gouvernement auf die Motive des im 
Monate Juni 1850 eingebrachten Entwurfes bezieht. 

„Auf die Bemerkung, daß der damals beantragte Kredit nur 
als Supplementar⸗Kredit beantragt und als außerordentlicher vo⸗ 
tirt worden, beharrten die Miniſter auf der Identität der Mo⸗ 
tive, und erwiederten, daß auch diesmal ein „außerordentlicher 
und jährlicher Kredit“ beantragt werde, daß er für die Ausga⸗ 


— 


ben des Herrn Präſidenten der Republik nothwendig ſei, und 


daß wenn auch außerordentlich, er doch jährlich erneut werden 
müffe, um den Präſidenten der Republik, wer es auch fei, in 
den Stand zu ſetzen, das Land, deſſen erſter Beamter er iſt, 
würdig zu repräſentiren. - 

„Nach Anhörung diefer Erklärungen hat ſich die Kommiſſion 
mit der gewiſſenhafteſten Aufmerkſamkeit der Unterſuchung eines 
Antrages hingegeben, der unter den Umſtänden, in denen wit 
uns befinden, die Bedeutung einer politiſchen Frage 
erſten Ranges gewonnen hat. 


„Man kann in der That nicht verkennen, daß es ſich hier 
um die Natur und die Situation der Exekutivgewalt 
in der Republik handelt, um den Einfluß, den dieſe Gewalt ſeit 


einiger Zeit ausgeübt hat, um die gegenwärtigen Verhältniſſe der 
beiden konſtitutionellen Staatsgewalten, um die Art endlich, wie 
die Löſung der ernſten Fragen vorbereitet werden ſoll, über welche 


nach den Beſtimmungen des Staatsgrundgeſetzes das Land in 


naher Zukunft zu entſcheiden berufen ſein wird. 

„Nachdem die Frage von allen Geſichtspunkten aus in Be⸗ 

tracht gezogen worden war, hat Ihre Kommiſſion mit einer 
Majorität von 13 gegen 2 Stimmen beſchloſſen, Ihnen das 
Verwerfen des Antrages vorzuſchlagen. Wir müſſen 
Ihnen von den Gründen Rechenſchaft geben, welche die be 
Meinungen motivirt haben, und die Kommiſſion h vo 
daß die der Minorität hier wörtlich wiedergegeben werde. Der⸗ 
elbe iſt folgendermaßen gefaßt: — — 
b * 1 dem Ben und dem Geiſte der Konſtitution 
gezogenen Einwürfe ſind in der Diskuſſion des Geſetzes vom 
23. Juni 1850 angeführt worden. Die Verſammlung hat ſie 
beſeitigt; ſie hat in Erwägung gezogen, daß der Chef der Exe⸗ 
kutivgewalt eine Situation haben müſſe im Verhältniß zu den 
Sitten einer großen Nation. Sie hat ſich von dem Verlangen 
und der Pflicht beſtimmen laſſen, die Einheit der Staatsgewal⸗ 
ten, als das einzige Mittel, das Land zu retten, aufrecht zu 
erhalten. 

„Von dieſen Gründen der Zweckmäßigkeit und der höheren 
Politik iſt nicht Einer, der den uns vorgelegten Geſetz⸗Entw 
nicht unterſtützte. 
und Befürchtungen zurücktreten? 

„Die Verſammlung, bewogen durch einen Akt, deſſen Schwert 
von Niemandem beſtritten war, hat dem Miniſterium fein Miß 
trauen ausgedrückt, und der Chef der e ewalt hat dem 

en 


— 


Sollen dieſe Gründe vor Empfindlichkeiten 


Rechte der Verſammlung, die miniſteriellen H zu kene 
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troliren, Genugthuung gegeben, 

„Jebt nun den beantragten Kredit verweigern, würde viel 
leicht in den Augen des Landes als eine Fortſetzung ja als ein 
Erneuerung des Kampfes erſcheinen, der die Einigung der Ge 
walten für immer zu kompromittiren drohte. Die Minorität 
der Kommiſſion kann ſich der Verantwortlichkeit einer ſolchen 
Verweigerung nicht mit unterziehen.“ 

„Die Majorität war nicht der Anſicht, daß dies eine rich⸗ 
tige Würdigung fei, weder der Thatſachen noch der Rechte. 

„Mehrere Mitglieder haben zunächſt das Verfaſſungsmäßig⸗ 
des beantragten Kredits beſtritten. — Sie erinnerten daran, da 
der Art. 62 der Verfaſſung den Gehalt des Präsidenten der Re⸗ 
publik auf 600,000 Fr. feſtſetzt, und wenn man trotzdem ſpä⸗ 
ter einen Kredit von 600,000 Fr. für Repräſentationsgelder vo⸗ 
tirt hat, ſo iſt dieſes Votum darum nicht weniger unkonſtitu⸗ 


tionell. Der auf's Neue nachgeſuchte Kredit iſt dem Buchſtaben 


und dem Geiſte des Art. 62 der Verfaſſung entgegen. 

„Troß der Schwere dieſer Meinung war Ihre Kommiſſion 
der Anſicht, daß die Verſammlung bei ihrem Votum im vori, 
gen Jahre von dem Grundſatz ausgegangen iſt, daß, ohne Kon 
fequenzen für die Zukunft zu ziehen, zufällige Verhäaltniſſe dieſt 
außerordentliche Bewilligung rechtfertigen könnten, vorausgeſetzt, 
daß dieſe Zulage nicht den Zweck habe, den Charakter der hohen 
Stellung, der ſie bewilligt worden, zu alteriren. 

„Ihre Kommiſſion war ferner der Anſicht, daß die im vori⸗ 
gen Jahre angeführten außerordentlichen Umſtände nicht meht 
vorhanden ſeien, und daß, wenn die nothwendigen Ausgaben 
einer erſten Einrichtung Rechnungsfehler herbeigeführt haben, fo 
hatte die Billigkeit der Verſammlung die Zukunft davon befreit: 

„Kann man ſagen, daß befreit von den Laſten der Ve 
genheit, das Budget der Präſidentſchaft nicht hinreich 
die Erforderniſſe des Anſtandes und der Würde einer großen Ge⸗ 
malt? Ihre Kommiſſion glaubt dies nicht. Ihrer Anſicht nach 
genügt die Summe des gewöhnlichen er um dem 
Präſidenten der Republik eine feinem Mas emeſſene Exiſtem 
zu ſichern. Der Zuſtand der Sitten und des Vermögens in un“ 
ſerem Lande verlangt nichts mehr; man könnte nicht mehr be⸗ 
willigen, ohne fih von den legitimen Bedingungen in der hohen 
Stellung zu entfernen, welche ſie aufrecht erhalten, t 
vergrößern wollen. (Sehr gut.) 

„Die Präſidentſchaft iſt kein Königthum und die Repräſenta⸗ 
tion eines Präſidenten der Republik iſt wie feine Gewalt per⸗ 
ſönlich und temporär. Es iſt opne Zweifel von Wichtigkeit 
daß er während der Dauer feiner Verwaltung als der erſte det 
Beamten und der Bürger daſtehe. Aber auch nichts mehr Er 
iſt nicht das Staatsoberhaupt, er iſt nur der Chef 
der Exekutivgewalt. (Sehr gut, ſehr gut.) 

„Dieſe Betrachtungen waren Ihnen nicht entgangen, m. H., 
als Sie ein erſtes Mal einen ähnlichen Antrag wie den heuti⸗ 
gen zu berathen hatten. Diefe Betrachtungen haben gewiß viele 
verneinende Stimmen motivirt; aber die Majorität hat den mo⸗ 
mentanen Verhältniſſen Rechnung getragen, und ohne ſich die 
Gefahr zu verhehlen, mit der Uebertreibung der Repräſentations“ 
bedingungen auf einem gewiſſen Punkte die Konſtitution zu 
teriren, hat fie gehofft, daß dieſe Gefahr ſich nicht reallſiren 
werde, wenn die Weisheit der Exekutivgewalt dem ihr bewiesenen 
Wohlwollen entſprechen würde. Die Majorität hat damals 
endlich Zweifel und Beſorgniſſe dem großen Intereſſe des guten 
Einvernehmens unter den Staatsgewalten geopfert. 

„„Sie wußte wohl, daß der verlangte Kredit Mittel biet 
über die keine Rechenſchaft gegeben wird, und die demgem 
Werkzeuge der Politik werden könnten. Aber fie glaubte g 
daß dieſe Politik der der Verſammlung konform ſein wird 
wollte nur an die wichtigen Gelegenheiten denken, wo fie in ge 
Exekutivgewalt alle die Unterſtützung gefunden hatte, weiche f 


von ihr zu erwarten berechtigt war. 
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„Oieſes Vertrauen, wir ſagen es ungern, iſt nicht verſtanden 
worden, und die mit Recht beunruhigte Verſammlung durfte 
nicht länger ſchweigen. An dem Tage, wo die Ordnung und 
das gute Einverftändniß kompromittirt erſchienen, hat fie die 

kutivgewalt von der Gefahr benachrichtigt, in demſelben 
Bei, der ihr alle Mittel, die fie reklamiren konnte, bewilligt 

tte. 

„Sie wollen nicht, m. H., an der ſehr wünſchenswerthen Ver⸗ 
ſöhnung verzweifeln. Wit enthalten uns daher, wohlbekannte 
Thatſachen anzuführen aber welchen Aerger man auch darüber 
empfinden könne, gebietet eine ſolche Situation nicht der Natio⸗ 
A = und eine Sprache, über die Niemand 
im Zweifel fen dars? 

„Dieſe Situation, wir glauben es wenigſtens, beunruhigt alle 
Theile diefer Verſammlung. Niemand kann ohne Schmerz dieſe 
heilſame Allianz kompromittiren ſehen, welche die öffentliche Ord⸗ 
nung gerettet und Frankreich ein Gouvernement gegeben hat. 
Dieſes Bedauern und dieſe Beſorgniſſe find in der Kommiſſion 
wiederholentlich ausgedrückt worden. 

„Ohne die Schwere des Beſchluſſes, den ſie vorſchlägt, zu ver⸗ 
kennen, war die Majorität der Anſicht, daß der Mangel an Of: 
fenheit und Feſtigkeit Seitens der Verſammlung die legislative 
Gewalt in der Achtung der Verſammlung herabſetzen und die 
Exekutivgewalt übel berathen würde. 

„Mit einer Majorität von 13 gegen 2 Stimmen ſchlagen wir 
Ihnen daher vor, meine Herren, den Dotationsantrag zu ver⸗ 
werfen.“ 

Die Verſammlung hat den Bericht ſtillſchweigend angehört; 
nur die Stelle, wo geſagt wird, daß der Präſident der Chef der 
— ch aber nicht das Staatsoberhaupt ſei, erhielt leb⸗ 

aften Beifall. f 

Das Schickſal des Antrages ift im Voraus entſchieden. Die 
Diskuſſion wird Montag eröffnet werden und nicht von langer 
Dauer ſein. Der 368 8 die Diskuſſion auf den Dinstag zu 
verſchieben, iſt mit 358 gegen 306 Stimmen abgelehnt worden. 

Die bonapartiſtiſche Partei hat nun nicht mehr der Majorität ihre 
Alianz mit dem Berge gegen das Elpſee vorzuwerfen, denn eben durch 
— ie —1 zwiſchen dem Berg, den Bonapartiſten und 

Ea Pr der heutigen Sitzung die Propoſition 
Zingup Beteeſſe der General⸗Conſeils verworfen worden. Be⸗ 
a Eine Proposition dahin, im Falle eines Aufſtandes 
Recht einzuräu teſtreiches in Paris den General: Conſeils das 
nehmen. De 130 die Regierung in den Departements zu über⸗ 
fen wotden. ag AR mit 361 gegen 268 Stimmen verwor⸗ 

Da 
— 8 Gouvemement hat ſich endlich auch über das Wahlgeſetz 
mit „ Mai erklärt. Der Minifter hat im Schooße der Kom: 

u on die kategoriſche Erklärung abgegeben, daß das Gouverne⸗ 

nt ſich jeder Reviſion dieſes Geſetzes widerſetzen und daſſelbe 
0 die Präſidentenwahl anzuwenden gedenke. In 
N en Kommiſſion erklärte der Miniſter noch außerdem, daß, 
— er zu wählen habe zwiſchen der Proposition Duprat's, 
M den öffentlichen Verkauf ſämmtlicher Journale geſtattet, 
x der von Baze, welche den Verkauf ſämmtlicher Journale 
erbietet, er ſich für die Letztere entſcheide. Am liebſten aber 
2 das Miniſterium die gegenwärtige Beſtimmung beibehal⸗ 
Utz, welche die Autoriſation zum Verkauf dem Ermeſſen des Po: 
n anheimſtellt. So iſt es! Die Legislativ⸗Gewalt 
Exekutivgewalt mögen immerhin in Zwieſpalt ſein, in 


ein x 
an Punkte begegnen ‚fie ſich doch: in dem Haſſe gegen die 


Preſſe. 
10 8 Großbritannien. 
ondon, 8. i 
Ei a vr Dr Februar. [Parlaments Sigung.) 
ine zahlreiche Menge fand ſich geftern auf den Gallerien des 


Unterha i 1 
hauſes ein. Mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Corps 


wo 1 ; 
ae Sigung bei, welche um 4 Uhr Nachmittags eröff⸗ 


Ab Ar. Lapelles theilt dem Hauſe mit, daß die Königin die 
Adteſſe des Parlaments empfangen und folgende Worte geant⸗ 
ottet: „Ich habe mit großer Befriedigung Ihre loyale und 
luctungevolle Adreſſe empfangen. Der Ausdruck Ihrer Anhäng⸗ 
üchkeit iſt mir angenehm und Sie können auf meinen Entſchluß 
Men, die Unabhängigkeit und die konſtitutionellen Freiheiten 
meines Volkes aufrecht zu erhalten.“ 
4 8 Erledigung mehrerer unerheblichen Dinge, erhebt ſich 
= A Ruffelt-unter allgemeinem und tiefem Schweigen 
Fahren et um die Erlaubniß, die Bill einzubringen, gegen das 
und 9 gewiſſer geiſtlicher Titel, mit den Namen von Städten 
. der vereinigten Königreiche. 
das Peine au Gender zunächſt an, daß er keinen Angriff auf 
retrograde Schritt eligionsfreiheit machen wolle, daß der einzige 
Man : „den er fich erlauben könnte, derjenige eines 
nes fei, der ein 1 S 9 
zurücktritt und zugleich Paupt von einem Schlage bedroht ſieht, 
E id ich den Arm erhebt, um fich zu vertheidi⸗ 
gen. Er entwickelt hierauf dag Erpofe der Frage folgendermaßen: 
„In dem Laufe des letzten Jahres hat der römifche Stuhl 
auf ungewöhnliche Weiſe einen Biſchof in ihrem Lande ernannt. 
(Hört, hört!) Es war bisher gebräuchlich geweſen die Namen 
dreier Kandidaten nach Rom zu schicken, anſtatt aber unter den 
drei deſignirten Geiſtlichen zu wählen, hatte man gerade zum 
iſchof von Irland einen Prieſter ernannt, der ſeit lange in 
om wohnte, und demgemäß mit den Gewohnheiten und An⸗ 
Bun von Rom vertrauter war, als mit Irland und feinen 
nice Unie Dieſer Geistliche hat hald klar gezeigt, daß er 
die Abſicht habe, ſich mit dem engliſchen Gouvernement in 
Wan ns zu ſetzen wie es ſeine Vorgänger gethan hatten in 
in Ni der Angelegenheiten des irländiſchen Volkes, welche nur 
Sypnodslan d verhandelt werden konnten. Damals wurde die 
In d don Thaunes einberufen. N 
Volk mit er Verſammlung iſt eine Adreſſe an das irländiſche 
men worden Meojorität von 14 gegen 12 Stimmen angenoms 
machte, war old die einzige Stimme, welche die Majorität aus⸗ 
keinerlei Kenntnig ie derſelben Perſon, welche von Rom geſchickt, 


Hört!) von dem irländiſchen Volke hatte. (Hört! 
„Wenn di 7 5 
zu der m = diefer Synode kein anderes Verhältniß als 


18 der rö ätten; 
wenn es bewi Ipfin der römischen Kirche gehabt hätten; 
onen in dil Kc wäre, daß fie fi nur auf Modifika⸗ 
j e bezögen, fo würde ich über die Art, wie 
diefe Synode gehanden aan, . 
d ei hat, nicht erftaunt geweſen fein, obgleich 
feit der Epoche der eligiöfen Revolution keine Synode einberu: 
fen worden war. Ein großer Theil dieſer Adreſſe war auf zwei 
Punkte gerichtet: der erſte drehte ſich um die Gefahr des Er⸗ 
hiebungsſpſteme der königlichen Kollegien, welche durch Parla⸗ 
9 5 in Irland eingerichtet wurden; es wurde in der Adreſſe 
irt, daß die Prinzipien, welche dieſe Kollegien regieren, der 
wandelbaren Natur der kathollſch⸗römiſchen Kirche zuwiderlau⸗ 
e und daß diefe Kollegien nicht exiſtiren können, ohne die 
a die Religion der katholiſch⸗römiſchen Jugend zu ver⸗ 


einander zweite Punkt der Adreſſe beſchäftigte ſich mit der Aus: 
Santieutkung u Zuftandes der ärmſten Klaſſe der irländiſchen 
erfahren, At der Behandlung, welche fie von den Gutsherren 
Volkshaß — der Styl war vollkommen darauf berechnet, den 
Geſetz mit & die Grundeigenthümer aufzuregen, welche das 
„Ich unternepae gegen ihre Pächter hatten ausführen laſſen. 
der Königin in In hier nicht die Vertheidigung der Kollegien 
de Synode ausſ⸗ d, aber ich muß dem Haufe bemerken, daß 
ihrer erſte V chleßlich aus katholischen Geiſtlichen beftehend, 
es G en erſammlun für gut befunden hat, in Betreff 
kundbeſtzes eine Adreſſe an das irländiſche Volk zu rich? 


* 


ten, um ihm ſeine Pflichten und ſeine Haltung gegenüber den 
Eigenthümern vorzuſchreiben. War dies, ich frage den ehren⸗ 
werthen Herrn Roebuck, eine einfache Einmiſchung in geiſtige 
Angelegenheiten? (Beifall.) Können das Unterhaus und das 
Miniſterium mit ruhigem Auge anſehen, daß ein neu ernannter 
katholiſcher Erzbiſchof und eine zuſammenberufene Synode einer 


Parlamentsakte entgegen eine ganz neue Kombination für die 
gend einem Winkel oder Topfe vergraben ſein würden. — Die 


Erziehung der armen Klaſſen vorſchlagen? (Fortſetzung folgt.) 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, 11. Februar. [Theater.] Flotows neue Oper 
„Die Großfürſtin“, (in Berlin unter dem Namen „Sophia 
Katharina“ gegeben) ging geſtern zum Benefiz des Herrn 
Rieger zum erſten Male über unſere Bühne. Der Benefiziant 
wurde von dem übervollen Hauſe lebhaft empfangen, und 
ſpäter mit Fräulein Babnigg und Mad. Gundy in offener 
Szene gerufen; am Schluſſe Hervorruf Aller. Eben ſo 
wurde Hr. Schreiter, deſſen Dekoration „der Eispalaſt“ im 
4. Akte von einem ganz außetordentlichen Effekte iſt, unter leb⸗ 
haftem Beifall gerufen. Nicht mindere Anerkennung fand das 
Balletperfonal, das die von dem Balletmeiſter Herrn Haſen⸗ 
hut arrangirten Tänze ſehr geſchickt ausgeführt hat. — 
Die Beurtheilung des Werkes und der Ausführung be⸗ 
halte ich mir für eine nächſte Nummer vor; heute ſei 
nur noch der Wunſch ausgeſprochen, daß bei den ferne⸗ 
ren Vorſtellungen die Zwiſchenakte bedeutend ge⸗ 
kürzt werden möchten! Es will Jemand berechnet haben, 
daß die geſtrige Dauer der Zwiſchenakte der der ganzen Oper 
gleichgekommen iſt. Ich gönne Herrn Muſik⸗Direktor Sey⸗ 
delmann gern jeden Beifall, der ihm zu Theil wird; den er 
aber geſtern bei dem jedesmaligen Erſcheinen im Orcheſter nach 
dem Zwiſchenakt erhielt, gönne ich ihm nicht, denn es war ein 
bitterer und gerechter Tadel, der ihn ungerecht trifft. 

Donnerſtag findet das Beneſiz des Herrn Blattner 
ſtatt. Gegeben wird: „Der Bajazzo und feine Fami⸗ 
lie“, ein neues Stück, das in Frankreich und Deutſchland ein 
nicht geringes Aufſehen erregt. Ich will nicht unterlaſſen, das 
Publikum auf dieſe Benefiz⸗Vorſtellung aufmerkſam — machen. 

K. 


$ Breslau, 11. Februar. (In der konſtitutionellen 
Reſſource] wurde geſtern Abend die Ball-Angelegenheit des 
längern beſprochen. Der Vorſitzende machte die Mittheilung, 
daß der Vorſtand nur auf den vielfach laut gewordenen Wunſch 
der Mitglieder ſich zur Veranſtaltung eines Balles im Theater 
entſchloſſen habe. Wenn der Gegenſtand nicht zuvor in einer 
der Montags⸗Verſammlungen zur Berathung geſtellt wurde, ſo 
lag der Grund davon in dem Umſtande, daß dieſe Zuſammen⸗ 
künfte faſt ausſchließlich von einem Publikum beſucht ſind, wel⸗ 
ches zwar an politiſchen Fragen, keinesweges aber an der Erör⸗ 
terung eines Tanzvergnügens regen Antheil nimmt. Man beab⸗ 
ſichtigte nun, die Ballfrage in der Konzert⸗Verſammlung zur 
Sprache zu bringen, um auch die Damenwelt über dieſelbe zu 
hören. Dieſer Vorſchlag wurde jedoch verworfen und der Ball 
vom Vorſtande allein unternommen. Der glänzende Erfolg habe 
den Vorſtand am beſten entlaſtet, indem bereits am erſten Tage 
der Billetausgabe (geſtern) 1500 Billets vergriffen wurden. 
Wir erfahren, daß bereits heute Vormittags ſämmtliche 
2000 Billets abgeſetzt waren, worauf der Verkauf um 11 Uhr 
geſchloſſen wurde. Im Laufe des Tages gingen noch Hunderte 
von Anmeldungen ein, die jedoch zum großen Bedauern der 
ſäumigen Mitglieder unberückſichtigt bleiben mußten. 

Angekommen: Fürſtin Nariſchkin, aus Petersburg. 


+ Breslau, 11. Februar. [Militäriſches.] Heute in 
der Mittagsſtunde find circa 76 Mann vom Breslauer Land⸗ 
wehr⸗Bataillon hier angekommen, um morgen ausgekleidet zu 
werden. Der Reſt der Stammkompagnie, welcher bis jetzt in 
Münſterberg ſtand, iſt am 10. d. M. nach Schweidnitz ab⸗ 


gegangen. 


S. A. Breslau, 11. Febr. [Kunſt und In duſtrie.] 
Schon haben die Zeitungen während der Bernſteinarbeiten 
für die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung, welche der Bernſtein⸗ 
waaren-Fabrikant Herr Winterfeld in feiner Wohnung, Ring 
Nr. 43, zur Anſicht des Publikums ausgelegt hat, Erwähnung 
gethan, und auf die einzelnen Prachtwerke und Meiſterſtücke auf⸗ 
merkſam gemacht, deren die große Sammlung ausgeſtellter Ge⸗ 
genſtände ſo manche enthält, ſowie denn auch während der für 
dieſe Auslegung beſtimmten Tage die Wohnung des Meiſters in 
ſeinem Fache keinen Augenblick von Beſuchern leer geworden, 
und ſo viel wir aus den allgemein gehörten Aeußerungen ent⸗ 
nehmen konnten, Niemand dieſelbe unbefriedigt verlaſſen hat. 
Wenn aber die Arbeiten dieſes regen Intereſſes vollkommen wür⸗ 
dig ſind, ſo verdient auch eben das Verhalten des Herrn Win⸗ 
terfeld volles Lob, der mit der größten Bereitwilligkeit die hun⸗ 
dertmal gegebenen Erklärungen ſtets auf das Freundlichſte wie⸗ 
derholt, die gerade jetzt kurz vor der Ausſtellung für ihn ſo koſt⸗ 
bare Zeit dem Publikum opfert, und für die Arbeit des Ein⸗ 
packens ꝛc. wahrſcheinlich die Nächte zu Hülfe nehmen wird, da 
die Gegenſtände ſchon am 16. d. Mts. der Kommiſſion in Ber: 
lin zugegangen ſein müſſen, um der Beſtimmung gemäß vor 
dem 1. März in London einzutreffen; was um ſo anerkennens⸗ 
werther iſt, als die Ausſtellung nicht allein — was keiner Er⸗ 
wähnung bedarf — unentgeltlich iſt, ſondern wie wir aus dem 
Munde des Hrn. Winterfeld ſelbſt zu hören e hatten, 
ihm jede Abſicht, bei dieſer Gelegenheit einzelne Stücke zu ver⸗ 
kaufen, völlig fern liegt und er nur den Wunſch hat, dem Pu⸗ 
blikum die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß auch aus unſerem 
Staate und ſpeziell aus hieſiger Stadt würdige Vertreter der 
Londoner Ausſtellung Erzeugniſſe der Kunſt und des Fleißes zu⸗ 
führen werden. ö ve 

Dieſer Wunſch iſt denn auch wohl vollſtändig in Erfüllung 
gegangen, von allen Seiten ſind dem Herrn Winterfeld lobende 
Anerkennungen zu Theil geworden, und der jedem Künſtler wohl 
natürlichen inneren Befriedigung bei ſolchem Lobe verdanken wir 
es, daß er den vielen ihm geäußerten Wünſchen zu entſprechen 
ſich entſchloſſen hat die Ausſtellung auch noch heute Mitt⸗ 
woch fortwähren zu laſſen, worauf wir namentlich das kunſtlie⸗ 
bende Publikum aufmerkſam zu machen nicht verfehlen wollen. 


+ Breslau, 11. Februar. Am 9, des Abends beabſich⸗ 
tigten Diebe in das Haus Nr. 3 in der Werderſtraße einzu⸗ 
brechen, doch wurden ſie an ihrem Vorhaben durch die Nach⸗ 
barn gehindert. Auf ihrer Flucht ließen ſie 11 Dittriche zurück. 


. ̃ ˙— 

X Grünberg, 8. Febr. [Gemeinnützige Anſtalten.] 
Leider iſt es zeither nicht gelungen, für unſere Manufakturſtadt 
die neueſten gewerblichen Anſtalten, als Gewerbe⸗Rath und Ge⸗ 
werbe⸗Gericht, zur Einführung zu bringen. Die Majorität der 
Gewerbe- und Handeltreibenden hat, im wohlbekannten Schlafe 
allgemeiner Abſpannung, ihre fernere müheloſe Bevormundung einer 
ehrenvollen Selbſtſtändigkeit oder wenigſtens dem Streben danach, 
vorgezogen. Hierüber triumphirt natuͤrlich die Fraktion „welche 
in jedem Streben nach Selbſtſtändigkeit jetzt mehr wie je Jako⸗ 
binerweſen wittert, ohne, mit gewohnter Befangenheit, zu gewah⸗ 
ren, daß noch weit mehr als ſie, diejenige Partei im Stillen 
frohlockt, welcher Rückſchritt, Unſelbſtſtändigkeit und die hieraus 
unausbleiblich folgenden Zuſtände von Unzufriedenheit, Elend 
u. ſ. f. die allerwillkommenſten Erſcheinungen für ihre Umſturz⸗ 
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Pläne find, — Weniger trüb ſſeht es mit andern Inſtituten 
des Fortſchrittes bei uns aus. der von einigen Magiſt)ratualen 
begründete Liedtkeſche Sparverein für Winter⸗Vedürfniſſe hat 
fi im letzten Sommer der hohen Einzahlung von 1814 Thlr. 
durch 372 Sparer erfreut. Nicht minder guten Fortgang nimmt 
die Sparkaſſe, namentlich von Landleuten ſtark benutzt, und ge⸗ 
wiß ſchon viele Tauſende bergend, welche ohne ſie nutzlos in ir⸗ 


von einem hieſigen Geiſtlichen geſtiftete und äußerſt mühſam be⸗ 
wahrte Bewahranſtalt mit ungefähr 140 kleinen Kindern, wirkt 
vielfach ſegensreich auf Milderung der Sitten. Ob in ihr die 
kleinen Seelen nicht bisweilen der religiöſen Manna mehr em: 
pfangen, als ſie wahrhaft fruchtbar in ſich aufzunehmen vermö⸗ 
gen, bleibt dahin geſtellt. Ein Held des Unglaubens äußerte 
neulich: „Hätte Schul⸗Pforta mich nicht religiös überfüttert, ich 
wäre wahrſcheinlich nicht, was ich bin.“ — Die hieſige Vorſchuß⸗ 
Anſtalt, wofür bei ihrer Begründung kaunz ein Bedürfniß zuge⸗ 
geben wurde, fährt fort, weit mehr Zudraing als Mittel zu has 
ben. Sie hat im vorigen Jahre an 5469 Pfandgeber 2567 
Rthl., gegen 6 pCt. Zinſen, verliehen, und ſich in neueſter Zeit, 
in Folge allzu ſtarken Zudranges, gezwungen geſehen, das Ma⸗ 
rimum ihrer Vorſchüſſe vorläufig auf 5 Rthl. zu beſchränken. 
Iſt es bei ſolchen Anſtalten auch unvermeidlich, daß ſie nicht 
vielfach dem Leichtſinne dienen, fo bieten fie doch auch in Zeiten 
der Noth oder Arbeitsſtockung dem ordentlich en Armen eine uns 
ſchätzbare Hilfsquelle. Auch bieten fie ein fortwährendes Schach 
dem gemeinen Wucher, der ohne ſie das nie fehlende Feld von 
Leichtſinn und Noth, gleichſam monopolartig, erbarmungslos 
ausbeutet. — Die allgemeine Kranken⸗ und Sterbekaſſe, welche 
gegen einen Wochen⸗Beitrag von 9 Pf., freien Arzt und freie 
Medizin, nebſt 15 Sgr. wöchentlichen Zehrkoſten, gleich wie in 
Sterbefällen, nach dreijährigem Beitrage, 10 Rthl. Beerdigungs⸗ 
Koſten bietet, findet vermehrte Theilnahme. Nicht ſo die Pen⸗ 
ſions⸗ und Wittwenkaſſe für handar beitende Klaſſen, an welcher 
ſich auch nach zweijährigem Beſtehen nur die Arbeiter einer ein⸗ 
zigen Fabrik betheiligen. Demungeachtet betragen die für das 
hülfloſe Alter oder die Hinterbleibenden angeſarnmelten Erſparniſſe 
bereits die Summe von 1364 Rthl., was wohl auch dem Un⸗ 
gläubigſten den Beweis liefert, daß auch kleine Beiträge große 
Summen zu bilden vermögen. In beſagter Fabrik wird jeder 
Arbeiter nur unter der Bedingung aufgenommen, daß er wöchent⸗ 
lich 9 Pf. in die Kranken⸗ und Sterbekaſſe, eben ſo in die Pen⸗ 
ſions⸗ und Wittwenkaſſe 1 Sgr. von jedem Thaler ſeines Loh⸗ 
nes beiträgt, wogegen der Fabrikbeſitzer einen eben ſolchen Sit: 
bergroſchen für jeden Thaler zulegt, und ſomit die Vorſchrift der 
neuen Gewerbe⸗Geſetzgebung erfüllt. Dabei iſt es dem Arbeiter 
geſtattet, in Nothfällen fein Guthaben jeder Zeit bis zur Hälfte 
zu erheben, unter Bedingung der Wiederſtattung in beſſerer Zeit. 
— Der hieſige Hilfsverein, deſſen Aufgabe es iſt, den armen 
Brüdern hauptſächlich durch möglichſte Beſchaffung von Mitteln 
zur Selbſt⸗Hilfe beizuſtehen, hat im vorigen Jahre einen nicht 
unweſentlichen Schritt vorwärts gethan, muß jedoch, inſofern ſeine 
Hilfsmittel noch allzu unverhältnißmäßig zur Größe ſeiner Auf⸗ 
gabe ſind, ſehr vorſichtig verfahren, weßhalb ſeine zeitherigen Er⸗ 
folge nur ſehr lückenhaft genannt werden können. Seine 12 
Hilfs⸗Männer haben ſich in die 12 Stadtbezirke getheilt, mit 
der Verpflichtung, die Hilfsbedürftigen in ihren Wohnungen zu 
beſuchen, um die Quellen der Noth und deren gründlichſte Heil⸗ 
mittel ſtets möglichſt ſicher zu erforſchen; wogegen die 12 Hilfe: 
Frauen des hieſigen Frauen⸗Vereins es übernommen haben, ähn⸗ 
liche Beſuche bei armen Kranken zu machen. — Ein beſonders 
erfreuliches Ereigniß hat das vorige Jahr uns dadurch gebracht, 
daß die Gewerbtreibenden ſich über ein Orts⸗Statut geeinigt ha⸗ 
ben, wonach für die Folge alle Geſellen und Arbeiter den Sterbe⸗ 
und Krankenkaſſen, Sparkaſſen u. ſ. w. beizutreten gehalten 
ſind, der Beſuch von Gewerbſchulen ein verpflichtender für 
alle Lehrlinge ſein ſoll u. ſ. w. Leider iſt dies Orts⸗Statut 
jedoch, trotzdem es den allerſegensreichſten Einfluß 
für die Zukunft auf der Stirn trägt, nicht nur nicht mit 
Freuden begrüßt, ſondern geradezu zurückgelegt worden, weil ſeine 
Form verfehlt ſei, indem es einen unnöthigen Kommentar von 
Geſetzesſtellen enthalte, u. f f. — Der hieſige Ausſchuß für 
Handel, Gewerbe und Arbeiter, welcher jene Form vorgeſchlagen, 
hat es nämlich gewagt, von der Zwangsjacke juriſtiſcher Peinlich⸗ 
keit abzuſehen, und die Form des Orts⸗Statutes ſo zu wählen, 
daß es den Gewerbtreibenden gleichzeitig zu einem gründlichen 
Leitfaden der neueſten Gewerbe⸗Geſetzgebung ſollte dienen können, 
zufällig ganz ſo, wie man es auch in Königsberg gethan hat. 
Dieſe Beigabe unſchätzbarer Erleichterung für den ſchlichten Ge: 
werbsmann nun ſoll jenem Orts⸗Statute den Hals brechen, un⸗ 
bekümmert darum, daß mit feiner Beſeitigung die Hilflosigkeit 
unſeres gewerblichen Proletariats erbarmungslos aufs Ungewiſſe 
verlängert, und eine Gelegenheit, welche der hieſigen Armenpflege 
eine Erleichterung von ungemeſſenſter Wichtigkeit hätte bringen 
können, kurzweg beſeitigt wird..... Wehe denen, welche, bei 
Ereigniſſen dieſer Art, Perſonen und Verhältniſſe in ihrer vollen 
Nacktheit ſchauen. Ihnen drängt ſich unwillkürlich ein Gefühl 
auf, als müßten ſie weinen ohne Unterlaß. 


# Liegnitz, 10. Febr. ([Erinnerungsfeſt.] Zum Ans 
denken des am Ende v. J. hierſelbſt verſtorbenen Organiſten 
Bruno Schneider, hatte Herr Muſik⸗Direktor Tſchirch ge⸗ 
ſtern Vormittag 11 Uhr eine matinee musicale im Reſſourcen⸗ 
Saale veranſtaltet, zu welcher das muſikliebende Publikum von 
dem Unternehmer durch Karten eingeladen worden war. Es hatte 
fi) demzufolge auch eine ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft verfammelt. 
Herr Muſik⸗Direktor Tſchirch brachte zur Aufführung: 1. „Wo⸗ 
hin?“, Chor mit Solo, von Bruno Schneider; 2. „Es ift bes 
ſtimmt in Gottes Rath“, Lied von Fellr Mendelsſohn⸗Bartholdy, 
und 3. „Precioſa“, Muſik von Karl Maria v. Weber, mit ver⸗ 
bindendem Gedicht von Sternau. Bei Aufführung dieſer Piecen 
waren die Mitglieder des hieſigen Akademie⸗Geſangvereins und 
der Liedertafel thätig. Das Ganze machte einen höchſt angeneh⸗ 
men Eindruck auf die Zuhörer und füllte faſt 2 Stunden aus. 
Nach dem erſten Liede wurde dem verſammelten Publikum der 
Zweck gedachter matinee musicale näher auseinander geſetzt und 
in dem deshalb vom Lehrer Herrn Reder eröffneten Vortrage in 
ſcharfen Zügen der Charakter des Verſtorbenen gezeichnet. „Ob 
zwar das Andenken eines ſolchen Mannes nie verlöſchen könne, 
ſo ſei es dennoch ſein und mehrerer Anderer Wunſch, daß neben 
dieſem Andenken auch auf dem Grabe des Bruno Schneider ein 
Erinnerungszeichen von Stein errichtet werden möge. Er glaube, 
daß die meiſten der verſammelten Zuhörer für dieſen Zweck gern 
eine Kleinigkeit zeichnen würden. 


— —  — — — 
Mit Extrazug wurden am Sten d. M. wieder 637 Mann 
öſterreichiſches Militär vom Infänterie⸗Regiment Welden auf der 
Wilhelmsbahn von Oderberg nach Krakau befördert. (O. C.) 


Die anatomiſche Anſtalt hat im Laufe des Jahres 1850 zahlreiche 
Geſchenke gelle wache theils zu wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen 
verwendet, theils dem Mufeum einverleibt werden konnten. Die freund» 
lichen Geber, denen ich meinen aufrichtigen Dank hier auszuſprechen 
mich beehre, waren die Herren Dr. Nagel Jan., Wundarzt erſter Kaffe 
Jauch zu Gabitz, Dr. Kutſche in Glaz, Naturalienhändler Frank in 
Amſterdam, Gehen Gravenhorſt, Jnſpektor Rotermund, Dr. Grätzer, 
Kreiswundarzt Schäfer in Münſterberg, Wundarzt erfter Klaſſe Fliegel 
in Erdmannsdorf, Stud. med. Wavronowitz, Oberlehrer Rath, 8. 
Pal Dr. Schlegel in Sähmeidnig, Dr. Nn Dr. Schmidt 
n Strehlen, Wundarzt erſter Klaſſe Thamm in Wartha, Stud. phil. 

enſel, Dr. Davidſon, Frau Hebamme Bauer, die Herren Dr. Kloſe 
in Reichenſtein, Thierarzt erſter Klaffe Schild, Dr. Bläſchte in Mün- 
ſterberg, geh. Diedisinalrath Fader Dr. Benedikt, Dr. Günsburg, 
Wundarzt und Geburtshelfer Langner in Freiburg, Dr. Wachsmann in 


U 
und 12 Fl. feſtzuſtellen, blieb ohne 
—— RE 


ae und 2 9 5 
au, Privat⸗Dozent Dr. „ 
Kreiephyſſtus Dr. Groß in Habelſchwerdt, * Gutleniag, Regiments 
— Dr. Jungnickel, Profeſſor Dr. v. Siebold, Stud. med. Vogt, Stud. 
med. Boöniſch, Baron Hugo v. Rothkirch, Geheimrath Dr. Remer, Dr. 
Redmann, Stud, phil. Rieſing, Dr. Maltersdorf, Dr. Grölſchel in Kat. 
ſcher, Freippbo eue und Sanitätsrach Dr. Eitner in Ohlau, Wundarzt 
al — Babel in 5 11975 eofefor Dr. Böpbert, Dr. Bur · 

N in Polni artenberg, Dr. Paul darzt 
erſter Klaſſe Weigert, He e ade in iu be 2 — 1 
Kreisphyſtus Dr. Danziger in Goldberg, Wirthſchafts⸗Beamketer Mat« 
tern in Seitendorf bei aldenburg, Kreisphyſikus Dr. Frenzel in Fran 
kenſtein, Medizinal⸗Rath Dr, Remer, Dr. Schneider und geh. Medizinal 


Rath Dr. Ebers. 
Dr. H. Barkow. 


Breslau, den 11. Februar 1851. 
Mannigfaltiges. 


Breslau.) [Die Goldbergerſchen galvano⸗ . 
Ketten gegen RN gichtiſche und n 
in neuerer 


Sorau, Dr. Eger in Hainau, 
in Thannhausen, Dr. Lucas in 


eiten aller Art.] Von verſchiedenen Seiten Hatte 
eit die — geltend Kun als laſſe ſich die he 8 e Birk 
amkeit dieſer viel verbreiteten Goldbergerſchen Ketten auf iſſen⸗ 


chaftlichem Wege deshalb nicht erklären, weil die 
eines elektriſchen Stromes in dem Apparate nicht nach wels dass le 
Die ag N Zeitung brachte in dieſem Sinne den Abdruck eines 
treffenden Aufſatzes aus dem „Hallſſchen Wochenblatte“, worin Ober. 
lehrer Wigand im Namen des naturwiſſenſchaftlichen Vereins 
zu Halle die Reſultate einer wiſſenſchaftlichen Haben der galvano⸗ 
elektriſchen Ketten von Goldberger und des verwandten Ro mers hau. 
ſiſchen galvano-elektriſchen Bogens mittheilte und zu dem uffe 
gelangte: daß bei den Goldbergerſchen Ketten au nicht eine Spur 
einer elektriſchen Strömung nachzuweiſen ſei, und dieſelben demnach 
als galvanoselektriſcher Apparat aller und jeder Heilkraft entbehrten. 
Allerdings würden nun, (falls die Kette wiel leinen elektriſchen 
Strom erzeugte), die vielen vor gebluch ()) durch fie dervorgebrachten 
Heilungen, wie Dr. Wigand ausdrllcklich Bf ügt, irgend einer 
anderen Urſache, nur nicht jener Kette zuzuſchrei en ſein, niemals 
noch fo zahlreichen () von Aerzten und Raten 
ausgeftellten Zeugniſſe gegen den Ausſpruch der Wiſſenſchaft in dieſem 
Falle aufkommen können! — Außer anderen 5 * ſchienen — 
beſonders dem Lehrer der Mathematik und Phyſik am eig Gy 
fium zu Emmerich (Rheinprovinz) Dr. J. Schneider die Fer 
Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins zu Halle angeſtellten pi 
e 


aber würden die au 


ſenden Verſuche dem ungeachtet noch keine direkte Beweis t 
i ® — und auf das 0 


gegen die Wirkſamkeit der Kette zu haben chen 
einiger ſeiner Freunde, die ſich des bewußten Goldbergerſchen Mittels 
bedienten fand ſich Dr. Schneider veranlaßt, feinerjeits eine Reihe ei. 
gener Verſuche über dieſe intereſſante Frage anz ellen; 0 
er fee die Ergebniſſe ſeiner undefangenen Prüfung — es n 
daß fie beſtätigend oder widerlegend ausſielen — in der un. 


litum entweder vor dem ferneren Gebrauche zu warnen, oder demſe 
ein ſo leicht anzuwendendes Heilmittel nicht zu entziehen oder zu 000 
dächtigen! Die Verſuche, welche Ur. Schneider ſeitdem bekannt gemacht 
hat, wurden angeſtellt mittelft eines jog, Schweiggerſchen Multt. 
plikators mit einer elaſtiſchen Doppelnadel. & bene zuvörderſt 
die Pole der Kette mit den Leitungsdrähten des Galvanometers in 
Verbindung und erhielt — wie ſchon zu erwarten war — keine Ablen⸗ 
kung der Nadel. Nun wickelte er die Kette um den trockenen Arm, ſchal⸗ 
tete das Galvanometer zwiſchen den Polen ein — und erhielt keine 
Abweichung der Nadel. Hierauf wiederholte er denſelben ich, 
nachdem er vorher die Kette mit verdünnter Schwefelſäure befeuchtet 
hatte — und erhielt in Folge deſſen eine Ablenkung der Nadel. 
wickelte et die Kette um den trockenen Arm, ſchaltete den Galvanome · 
ter zwiſchen den Polen ein — und erhielt keine Abweichung der Na⸗ 
del. Er wiederholte ſodann denſelben Verſuch, nachdem er den Arm 
vorher mit Waſſer befeuchtet, und erhielt eine Abweichung der Nadel. 
— Derſelbe Verſuch wurde mehre Male mit der Abweichung vorgenom⸗ 
men, daß Dr. Schneider die Kette um die Hand wickelte und Abe 
bald mit Waſſer, bald mit Kochſalzauflöſung befeuchtete — und 
erhielt er eine Ablenkung der Nadel. — Nach dieſen wiederholten Ver⸗ 
uchen if die elektrische Strömung in der Goldbergerſche 
beumatismuskette für den Fall außer allen Zweifel, daß 
dieſelbe auf der Haut anliegt, und dieſe durch die Ausdünſtung des 
Körpers mit einem feuchten Niederſchlage bedeckt wird. Da nun die 
Wirkſamkeit der Elektricität als Heilmittel wiſſenſchaftlich feſt⸗ 
ſteht, fo wird demzufolge der Gebrauch der in Rede ſtehenden Goldber⸗ 
gerſchen galvano⸗elektiſchen Rheumatismusketten in manchen Fällen al« 
lerdings von nicht abzuleugnendem Nutzen und von ſegens⸗ 
rei chem 8 bealeitet ein können. — So das Urtheil der vor 
ſichtigen, unbeſte in iſſenſchaft. — Was foll man aber fü 
wenn hinter demſelben Tauſende von dankbaren Zeugniſſen aus 
allen ctviliſirten Ländern Europas ſtehen, wie fie eine wahr ⸗ 
pert rieſenmäßige Phalanx — der dritte foeben ausgegebene Jahres 
ericht“) über die . Wirkſamkeit der Goldberg 
Ketten auf 160 enggedruckten Oktavſeiten aufführt? Muß hier einer⸗ 
ſeits jeder Verdacht eines Ungläubigen wider die Authenticität folder 
Zeugniſſe ſchwinden, jo ſpringt uns andererſeits aus dieſer überraschen ⸗ 
den Mechnungelet af der wirklich maſſenhafte Vertrieb und 
Verbrauch der Goldbergerſchen Ketten als eines Mittels entgegen, 
das, wenn es auf bloßer Charlatanerie beruhte, im Verlaufe von 
mehr als Jahren Seitens des bet eiligten Publikums längſt ebenſo un⸗ 
umwunden wie jetzt der wohlthätigen Heilkraſt, — der Täuſchung ge⸗ 
und als Trug ſchonungslos 9 5 ri worden ſein würde. 
— (Berlin, 10. Febr.] Der Heu nete Klavier-Virtuos Herr 


er Abſich 
umwunden zu veröffentlichen: um das dabei betheiligte Tee ub« 
en 


A. v. Kontski ift von ſeinem Kunſtaus 


Konzert zu geben. Für ſeine Mitwirkung in einigen Ho ) 
im bon Sr Majetät dem Könige jept ein [ehr wenchdolle Peil 
ing Übe! 4 K 

— Zwiſchen Dirſchau und Marienburg iſt ein eleftromag- 


kö 
— Der frühere deutſch⸗ katholi bi 2 * asia 
5, I na 


C. 
— [Die evangeliſche Stiftun len 129 1 
bekannte Konvention Sr. Maj. des Wag un 5 ib 
r 

anchem Leſer werden einige Mitibeilungen aus 

er 

alem ein 
0 


en 

Kranke aufgenommen hat, eine Schule für 52 wen . Ron 
ſeſſon, welche 30 Schüler zählt; feine zweile Lehrerin, Miß Era, 
wird von dem obigen Frauen⸗Miſſtons.Berein beſoldet; ferner b 
im heiligen Lande evangeliſche Schulen zu Sichem (Nabules), Maga 
reth und zu Sale im Lande Gilead. Der g e Patriarch 
unt die evangeliſche Miſſion, Vertheilung von Bibeln zk. Dat 
niſche Kloſter, in dem ſich durchſchnittlich 100 Piüger 8% Seb. 
ng beſchäftigen, ſteht unter — ut des Biſchofs 
— Inſtitute find: das von der Basler N 
ete Brüderhaus in Jeruſalem, deſſen Mitglieder ſich 
mit der Kindererziehun beſchäftigen (auch Ackerbau, 
Seidenbau wird von 1 gelehrt) und ferner ein 
Geldſammlungen in Preußen gegründetes Hospiz 
ag benen l Sr a hie aus Preu Fr 20 

e belaufen ſich auf c. 50, 5 1 

0 pp del“ eine Mnfebehin 


werden, daß Koloniſten aus dem 
Etham begründet haben. 


Handel, Gewerbe * Ackerban. 
Wien, 10. heutigen Sitzung des Zolltongteſſed 
wurden die ee N 0 in. Die Verfammle g erklart 
ohne Debatte für die von der mmiſſton ſelbſt 150 — 
war von den gemeinften auf SL 30 Kr., von den gern 
0 Fl., von den mittelfeinen auf 75 Fl. und zen 
Fl. Einfuhrzoll. Be f garen gemeinſter Axt u 
für gemeine Waar für mittelfeine 80 
dem ſie glatt Di Bunt gewebt find, 100 und 
feſtgeſetzt; bei zaren feinſter Urt werden bie Tat 5 
30 Kr. bel der Einfuhr, und 117 Kr. bei det Ausfuhr ro Pfund 
behalten. Der Zoll für gemeine Seidenwaaren wird nach dem Anſaß 
des Tarife mit 2 Fl. 30 Kr. pro Pfund und bezüglich der feinen Sel⸗ 
en f. be e deen Gr 85 
Ankern. 4 0 


) Zur Durchſicht voreäthtg dei: den Gebrüder Bauer 
nitzer Sia Nr. 11), welche für Naa pi 
oſttärs der ic. Ketten find, Das Buch Yonftatirt d 

amtlich beglaubigte Atteſte, 1873 Heilungen in ſpezie 


Krankheitsfällen — ' nah Troſt⸗ 
Saleisrif für von gleichen een ne Sein uchte. * 


ie 


ange. 
und 


Inſerate. 


Bekanntmachung, 
wegen Ausreichung der eingereichten Staatsſchuldſcheine mit den 
Zins ⸗ Coupons Serie XI. 

Nachdem von den bei der hieſigen Regierungs Haupt = Kaffe 
abgegebenen Staats⸗Schuldſcheinen von der Kontrole der Staats⸗ 
Papiere die 18te Sendung mit den Coupons 
Nr. 1 bis 8 für die Jahre 1851 bis einſchließlich 1854 
verſehen, zurückgelangt ſind, werden die Inhaber der Duplikats⸗ 
Nachweiſungen von Nr. 2259 bis 2348 incl. hierdurch veran⸗ 
laßt, die Duplikats⸗Nachweiſungen mit der Beſcheinigung: 


rn 
Schuldſcheine in 
find mie nebſt 

bis 1854 einſchließlich Serie XI. 


Guchſtäblich) 


der königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Breslau (hierſelbſt) 
vollſtändig zurückgegeben worden, welches hierdurch quittirend 


beſcheinigt „ 


* . * * r 


en ten * * * 


N. * 
(Name und Stand.) 
zu verſehen, gegen deren Rückgabe an die Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaffe die Aushändigung der Staats⸗Schuldſcheine mit den dazu 
gehörigen Coupons von derſelben erfolgen wird. 

Die am Orte befindlichen Inhaber ſolcher Nachweiſungen ha⸗ 
ben ſich mit denſelben, nachdem ſie mit der obigen Beſcheini⸗ 
gung verſehen worden ſind, Behufs des Umtauſches Vormittags 
in dem Geſchäfts⸗Lokale der gedachten 
Kaſſe, bei dem Landrentmeiſter Labitzke, pünktlich einzu⸗ 


von 9 bis 1 Uhr, 


8 Theater Repertoire. 

Mittwoch den 12. Febr. 40ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 2ten Male: „Die Großfürſtin “, 
oder: „Sophia Katharina.“ Roman⸗ 
tiſch⸗komiſche Oper mit Tanz in 2 Abtheilun⸗ 
— und 4 Akten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer, 

fit von F. v. Flotow. 

Donnerstag den 13. Februar. Bei aufgehobenem 

Abonnement. Zum Beneſiz des Herrn 
Blattner. Zum erſten Male: „Bajazzo 
und feine Familie.“ Drama in 5 Alten, 

frei nach dem Franz. von H. Marr. 


Als Neu vermählte j 
empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe nach Liegnitz 
allen Verwandten und Freunden: 

Fritz Sittenfeld, 
n 
, eb. Zwettels. 
„Breslau, den 10. Febrdar 1851. 


Entbindungs⸗ Anzeige. a 
Heute wurde meine Frau Bertha, geborne 
reutler, von einem Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. Breslau, den 10. Februar 1851. 
Müllendorff, Polizei⸗Rath. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag 67 Uhr wurde meine liebe 
Frau Henriette geb. Hahn, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden. Dies zeigt 
theilnehmenden Verwandten und Freunden er⸗ 

benſt an bert Sachs, Spediteur. 

Hirſchberg, den 6. Febr. 1851. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 9. d. M. ſtarb nach langen Leiden der 
hieſige Aktuar Shen x betrauern in ihm 
einen biederen Kollegen. 
Ruhe und Friede Jener Aſche! 
Striegau, den 10. Februar 1851. 
Die Subalternen des königl. Kreis» Gerichts. 


Aufforderung. 

Anſprüche, welche Jemand an den verſt. Pro⸗ 
menaden⸗Inſpektor Sebaſtian Schauer ha⸗ 
ben ſollte, bitte ich, als Vollſtrecker ſeines Te⸗ 
ſtaments, binnen 4 Wochen bei mir geltend zu 
machen. Breslau, den 6. Februar 1851. 

Nadbyl, Univerſ.⸗Sekretär. 


Oeffentlicher Dank. 
Längere Zeit war ich von einem rheumati⸗ 
ſchen Jahnleiden heimgeſucht worden, welches 
mich Tag und Nacht quälte und mir fc Amts⸗ 
funktion entſetzlich 5 8 Da ſchickte ich, 
nachdem die gewöhnlichen Mittel fruchtlos an⸗ 
gewendet waren, nach einer Goldberger' ſchen 
und nach einer halben Stunde war 
der ſcheinbar unüberwindliche Schmerz weg. 
Um mich von der Wirkſamkeit der Kette jedoch 
noch NN zu überzeugen, legte ich ſie wie⸗ 
der ab; da kam aber auch von Neuem das alte 
Leiden, und als nun die Kette wieder umge⸗ 
hangen war, verlor ſich abermals der Schmerz, 
wobei dann des Nachts nach kurzer Zeit ein 
ſtarker Schweiß ſich einſtellte. Aehnliche Erfah⸗ 
rungen haben auch mehrere meiner Gemeinde⸗ 
glieder gemasht. — Mögen daher immerhin 
manche der Herren Aerzte die Wirkſamkeit der 
gedachten Ketten belächeln, ich weiß, was ſie 
ih Er ‚ und kann ihre Benutzung nur em⸗ 
en. 
Pogarell bei Brieg in Schleſien, 
den 3. Februar 1850. 
. Höfer, evangel. Pfarrer. 


| Poudre de la Chine 


(für deren Wirkung garantirt wird). 
Das ſicherſte und unſchädlichſte Mittel, rothe, 
graue und weiße Haare, haltbar dunkelbraun 
und ſchwarz zu färben, ohne dadurch den Haa⸗ 
ren im geringſten Schmutz zu verurſachen. Auch 
if es von meßreren Aerzten als ganz unſchäd⸗ 
lich und zweckdienlich empfohlen worden, und 
dient noch beſonders dazu, das Haar angenehm 
und geſchmeidig zu machen. Die ganze Fär- 
dung iſt in 8 Stunden geſchehen und wird für 
deren Erfolg rde uns garantirt, widrigenfalls 
das Geld . edu Der Preis iſt pro 
Flacon nebſt Gebrauchsauweiſung 20 Sgr. und 
nur allein echt mit unſerem Fabrikſtempel ver⸗ 
dei Herrn S. G. Schwartz in Bres⸗ 
Ohlauerſtraße Nr. 21 zu Haben. 
öln a. R. Tübing und Comp. 


« 


Auſtellunas⸗Geſuch. 1 
Ein im kräftigſten Alter befindlicher Mann, 
welcher verheiratbet, militärfrei und der polni⸗ 
en Sprache mächtig iſt, auch bereits in ver. 
iebenen Bureaus als Expedient und Kalku 
ator gearbeitet, mit dem Betriebe der Defo- 
nomie bekannt und den vortheilhafteften Zeug⸗ 
niſſen verſehen iſt, ſucht eine in dieſe Fächer 
einſchlagende An ef Alle hierauf Reflekti- 
rende wollen ſich gefälligſt mit ihrer Anfrage in 
ofreien Briefen an den Kretſchmer Bam 
Schütze, Oderſtraße im grünen Bergel, wenden, 

welcher die erforderliche Auskunft geben wird. 


® * 


Offene Stelle. 
ur Pan 1 bedeutendes Eiſenwaaren⸗ 
Geſch \ wird baldigſt ein gebildeter junger Mann 
als Lehrling geſucht. Derſelbe muß jedoch Be⸗ 
ene e 
unter L. II. poste restante Breslau portofrei 


erbeten. 


— + 


uchſtäblich) 
dem ſummariſchen Kapitalsbetrage von 


nebſt den beigefügten Coupons für die Jahre 1851 


Druck und Verlag von Graf, Barth u. Comp. 8 


finden. Auswärtige dagegen wollen dieſe beſcheinigten Du⸗ 
plikats⸗Nachweiſungen an die vorerwähnte Regierungs s Haupts 
Kaſſe unter dem Rubro . 

„Herrſchaftliche Staats s Schulden = Sachen“ 
einſenden, worauf die Staats⸗Schuldſcheine mit Coupons verſe⸗ 
hen unter demſelben portofreien Rubro an die Eigenthümer wer⸗ 
den remittirt werden. 

Dabei bemerken wir noch, daß jeder Präſentant eines ſolchen 
mit Quittungsbeſcheinigung verſehenen Duplikats⸗ Verzeichniſſes 
für den Inhaber und zur Empfangnahme der Staats: Schuld 
ſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt erachtet und 
die Aushändigung derſelben daher an dieſe Präfentanten unbe⸗ 
denklich erfolgen wird. 

Breslau, den 8. Februar 1851. 2 
Königliche Regierung. 


Oeffentliche Vorleſungen im Caté restaurant. 
Heute, Mittwoch Abends 7½ Uhr: Dr. Stein: Die 
Vorläufer der Märzrevolution. 


Billets zu einzelnen Vorleſungen a 5 Sgr. beim Eintritt in 
den Saal. 
f Friedmann. Nees v. Eſenbeck. Stein. 


Konſtitutionelle Bürger⸗Reſſouree. 

Das Feſt⸗Komité für den am Sonnabend den 15. d. M. 
ſtattfindenden Ball ſieht ſich, weiteren Anfragen zu begegnen, in 
die Nothwendigkeit verſetzt, anzuzeigen, daß, — obſchon auf das 
Strengſte die Beſtimmung aufrecht erhalten worden iſt, einer 
Familie höchſtens drei Eintrittskarten zu verabfolgen, — die über⸗ 
haupt auszugebenden 2000 Billets bereits Dienſtag den 11. Vor⸗ 
mittag um 11 Uhr vergriffen geweſen find. Eine kleine An⸗ 
zahl Billets zur Gallerie ſind noch vorhanden. 


Serie XI. 


Stück Staats⸗ 


Reichsthalern, 


+ . 


Nr. 1 bis 8 von 


1851. 


+ - 


Die Direktion der ſchleſiſchen Provinzial⸗Reſſource erlaubt ſich ihre verehrlichen einheimiſchen 
und auswärtigen Mitglieder auf Donnerstag den 27. Februar Abends 7% Uhr zu 
einem Balle in den Räumen des Königs von Ungarn einzuladen. 

Diejenigen Mitglieder, welche Gäſte, die außerhalb Breslau wohnen, mitzubringen beabſichti⸗ 
en, haben ſich für dieſelben an einen der unterzeichneten Direktoren um die erforderlichen Ein⸗ 
faßlarten zu wenden. Ohne Vorzeigung einer ſolchen Karte kann der Eintritt nicht geſtattet 


werden. Breslau, 11. Februar 1851. : 
Graf Wengersky. Graf Hoverden. Baron v. Quernheimb.. Graf Pückler. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 
f General⸗Verſammlung. s 
Die unterzeichnete Direktion beehrt ſich, die reſp. Mitglieder des Reichenbach⸗Langenbielau⸗ 
Neuroder Chauſſee⸗Vereins zur ordentlichen General⸗Verſammlun 
auf den 24. Februar d. J. Vormittags 10 übe, in den Gafthof 
zum ſchwarzen Adler hierſelbſt, N 
mit Hinweiſung auf den § 42 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenft einzuladen. 
Reichenbach, den 31. Januar 1851. 
Die Direktion 
des Reichenbach⸗Langenbielau-Neuroder Chauſſee-Vereins. 


Indem ich den verehrten Geſchäftsfreunden meines ſeligen Mannes, des Kaufmanns 
Fr. Wilh. Plantikow, alleinigen Inhabers der ſeit vielen Jahren unter der 
Firma Plantikow u. Comp. beſtehenden Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗ 
Fabrik, ſowie Cigarren⸗Handlung en gros, für das ihm geſchenkte Vertrauen 
verbindlich danke, mache ich denſelben gleichzeitig hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
das Geſchäft als Univerſal⸗Erbin unter der bisherigen Firma in unveränderter Weiſe 
und mit ungeſchwächten Mitteln fortführen werde und bitte ich deshalb höflichſt. dieſes 
ehrenwerthe Vertrauen auf mich geneigteſt übertragen zu wollen, welches zu rechtfertigen 
ich ſtets bemüht ſein werde. 1 7 J 5 

Ich behalte mir noch vor, die ſpezielle Führung des Geſchafts fpäter durch Cir⸗ 
kular anzuzeigen. 

Breslau, den 10. Februar 1851. 

Verw. Bertha Plantikow, geb. Matthäi. 


Die unterzeichnete Kommiſſion braucht zur Verbackung der Oſterkuchen eires 150 Ballen 
Weizen⸗Mehl erſter Sorte. Diejenigen Herren, die obiges Duantum zu liefern geneigt And, 
wollen ihre Anträge dis zum 18ten d. M. in dem Büreau der Gemeinde, Graupenßraße Nr. 11, 


einreichen. Breslau, den 11. Februar 18511. a 
Die Armen⸗Kommiſſton der iſraelitiſchen Gemeinde. 


Zur Verbadung des diesjährigen Oſtermehls für die hieſige Gemeinde können ſich Un ter⸗ 
nehmer bis zum 18ten d. M. im Büreau der hieſigen Gemeinde, Graupenſtraße Nr. 11, täglich 
von 12—1 Uhr melden und die Bedingungen entgegennehmen. 

Breslau, den 11. Februar 1851. ie Armen⸗Kommiſſion der iſraelitiſchen Gemeinde. 


Naturzeichnen und Malen 


iſt laut ausführl. a in dieſer Zeitung vom 7. Februar, im Breslauer Anzeiger 
vom 8. und 12. Februar, in 4 Stunden für 1 Thlr. 15 Sgr. (noch kurze Zeit) gründlich zu 
erlernen bei D. Jägermann und Frau, Albrechtsſtraße Nr. 24, eine Treppe hoch rechts. 


Micht zum Polen meiner Konkurrenten | 
s jondern zum Vortheil aller Käufer, 


und der ungünſtigen Konjunktur wegen, verkaufe ich bis Mitte März die elegankeſten Z 


Berliner Herren⸗Anzüge u. Schlafröcke⸗ 


Sau wirklich vortheilhafteß Preiſen. Ueberzeugen Sie ſich von dem großartigen Lager, denn, 


BE 1 N Sie kaufen am billigften nur 2. 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 5, 


im goldnen Löwen eine Stiege. 
ar 


N.B. Firma und Nr. bitte genau zu beachten. 


Schnürmieder zum Selbſtſchnüren 


mit neuer und weit einfacherer Mechanik wie bisher empfiehlt 


die Roßhaarzeug⸗ und Corſett⸗Fabrik 


von E. E. Wünſche, Ohlauerſtraße Nr. 24 und 25. 


Maulbeerpflanzen, 
1jährige a Schock 4—5 Sgr., Yähr. 7410 Sgr., 3jähr. 12% 155 
18199 Thlr., ſowie ältere Bäume, Saamen und Graines in vorzügli 


„ Zjähr. Bäume 
ſter Beſchaffenheit, 


offerirk zu den 5 Preiſen neben der Bemerkung, daß gute Cocons zu den höchſten 
Preiſen unter Verg 


tigung der ihnen zukommenden Prämie alljährlich ankauft: a 
die Central⸗Haspel⸗Anſtalt von Heeſe, Seidenwaaren⸗Fabrikant 
in Berlin, alte Leipziger Straße Nr. 1. 


Heute Mittwoch 


friſche Blut⸗ u. Leberwurſt 


nach Berliner Art, 


C. F. Dietrich, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


5 Ein Lithograph, der auch mit dem Schrift. 
I Anerbieten. I f in alen a neuen Sprachen bekannt, 
Ein junger routinirter Mann, aus höchſt ans ſchriftliche 2 jeder Art (Gelegenheits e⸗ 
ſtändiger Familie, dem kaufmänniſchen, ökono- dichte) zu verfaſſen verſteht, im Korrekturleſen 
yon, wie Schreibfahe total gewachſen, im zuverläßig und bereits mehren Buch. und Stein. 
6 f Der belobendſten Atteſte feiner frü⸗ druckereien vorgeſtanden, ſucht ein ähnliches 
on tenftzeit, ſucht als Secretair, Faktor ic. | Engagement oder auch als Bureau⸗Hülfsarbei 
1 15 ane ein Unterkommen, und will ter. Keine Adreſſe nennt Herr Hänel, Weiß ⸗ 
Ba 5 N "Net, Anftändigen Behandlung mit der 
älfte Fe ef der ſelche Brancher alle 

n — 56 J begnügen. — Näheres 
Altbüßer⸗Straße Nr. 37, eine Stiege. 


Trocknes Brennholz 


verkaufen wir zu Viertel-, halben und ganzen 
Klaftern, in großen Scheiten oder 0 5 
klein geſpalten; wir ſorgen für Fuhre, Sägen 
und Se und liefern es bis in den Keller 
oder auf den Boden. Die Preiſe ſind 
äußerſt billig. 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


empfiehlt: 


gerbergaſſe Nr. 27. 


— Ein Amtmann, 

der feine Kenntniffe durchaus praktiſch erlernt, 
und 10 free zu wirthſchaften verſteht, . 
polniſch ſpricht und militärfrei iſt, ſucht Jo 
bannis d. I. einen Poſten. Das Nähere un 
ter Adreſſe H. R. F. in Poln. Wartenberg. 
. — — ²Äꝛ]ↄ 


Ein militärfreier, unverheiratheter Bedien⸗ 
ter, der ſchon in mehreren anſehnlichen Häufern 
edient hat, kann einen Dienft erhalten und hat 
Keil melden Neumarkt Nr. 7, drei Stiegen 
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ge 
i Sekten Grundſtückes haben wir 


28,728 Rthl. 21 Sf. ſoll 
m 19. 


an m nenen Seen e e 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 34 
der Schmiedehrücke belegenen, dem Kaufmann 
Julius Hoffrichter gehbrigen, auf 7015 Ril. 
6 Sgr. 2% Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 
auf den 13. Mai 1851, 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Stadt- Gerichts Rath Pflücker 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hy e e können in der 
Subhaſtations⸗Regſiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die Verwalter der 
Jakob Strubiſchen Stiftung vorgeladen. 

Breslau, den 30. September 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauſe des hier Neue 
Taſchenſtraße Nr. 6 6. belegenen, dem Nadler⸗ 
Meiſter Wilhelm Grundmann en 
auf 21059 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 10. April 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Fritſch in 
unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und e können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 10. Sept. 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Nikolai⸗Vorſtadt, am Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 4 
und in der Neuen Antonien⸗ Straße Nr. 5 
belegenen, den Kaufleuten Pineus Mann ⸗ 
heimer und Salomon Krämerſchen Erben 

örigen, auf 43,072 Rthlr. 2 Sgr. 8 Pf. 

r zum Zwed 
der Auseinanderſetzung der Eigenthümer einen 
Termin 
auf den 12. März 18831, 
Vormittags 11% Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗-Rath Freiherrn 
v. * in unſerm Parteien⸗Zimmer (Jun⸗ 
kern⸗Straße Nr. 000 anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ere vorgeladen. 

Breslau, den 7. Auguſt 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 28 
der Ufergaſſe belegenen, der verw. Henriette 
de Jolh gehörigen, auf 16,825 Rilr. 27 Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin 
auf den 11. Auguſt 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unſerem Parteienzimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. ; 
Taxe und Hypotbeten- Schein können in ber 
Subhaſtations-Regiſtratur 4 65 werden. 
Breslau, den 15. Januar 1851. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Johann Rotter, modo deſſen Er⸗ 
ben gehörige, zu Waldeck, Neuſtädter Kreiſes, 
unter Nr. 1 belegene Dominial⸗Parzelle von 
354 preuß. Maaß Waldgrund und Wieſen, 
worauf ein Vorwerk etablirt worden, taxirt auf 


Hieft Gerichte Rabba werden. 
an eſiger a 
Taxe u Hypothekenſchein ind in der Regi⸗ 
ſtratur unſeres zweiten Bureaus einzuſehen. 
Neuſtadt, den 22. November 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Pferde⸗Auktion. 

In Folge weiterer Demobilſirung ſollen am 
13. und 14. Februar d. 150 Pferde der Prod. 
Kolonne Nr. 30 von früh 8 bis 12 Uhr und 
Nachmitt igs von 2 bis 4 Uhr, am Schießwerder 
vor dem Gaſthofe zum Ballhofe gegen ſofortige 
Zahlung in preußiſchen Münzſorten öffentlich 
verſteigert werden. Halftern und Trenſen wer⸗ 
den nicht mitgegeben. 

Breslau, den 10. Februar 1851. 

Das Kommando der Trains. 


Pferde⸗Verſteigerung. 

In Folge höherer Ordre sollen am 15., 17., 
18. 19., 20, 21., 22., 24., 25., 26., 27., 28. 
d. M. und 1. k. M. am Schießwerder vor dem 
Ballhofe jedesmal von Morgens 8 Uhr ab die 
den Trains und Adminiſtrationen geſtellten 
Mobilmahungs » Pferde öffentlich verſteigert 
werden. Zahlung iſt ſofort im Termin zu lei⸗ 
ſten. Halftern und Trenſen können nicht ab ⸗ 
gegeben werden. 

reslau, den 10. Februar 1851. 
Das Train⸗Kommando. 


Pferde⸗Verſteigerung. a 
Donnerſtag den 13. Februar, 1 
10 Uhr, werden circa 25 königl. Dienſtpferde 
des erſten Küraſſier⸗Regiments und 5 Pferde 
des Staabes der königl. 11. Kavallerie-Brigade, 
an der alten Reitbahn deſſelben, wegen Ueber⸗ 
zähligkeit gegen gleich bagre Zahlung öffentlich 


t. 
veriger Das Kommando 
des königl. 1. Küraſſter⸗Regiments. 


Pferde⸗Verkauf. : 
In Folge der Demobilmachung des königl. 
5. Artillerie⸗Regiments werden in Poſen auf 
dem Kanonenplatz am 17. 18., 19., 20. 
21., 24. und 25. Februar täglich, von 
Morgens 8 Uhr ab, ca. 100 Pferde ge⸗ 
en gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
Aube verkauft werden, welches hierdurch 
öffentlich bekannt gemacht wird. 
Poſen, den 7. Erde 1851. 
Das Kommando . 
der 1. Abtheilung 5. Artillerie⸗Regiments. 


Pferde⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

Es ſollen am 14. d. M. Vormittags 9 Uhr 
an der Reitbahn zu Oels 108 berzählich e 
wordene königl. Dienſtpferde des unterzeichneten 
Regiments aue gleich baare Bezahlung öffent 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Marſch⸗Quartier Klein Tinz, 

den 9. Februar 1851. 
Das Kommando 
des königl. Aten Huſaren⸗Regiments. 


Pferde⸗Verkauf. 

In Folge erfolgter Demobilmachung, ſollen 
am 15. d. Mts. der 10 Uhr, auf dem 
großen Kafernenhofe in Brieg circa 25 Stück, 
theils Reit-, theils Zug ⸗Pferde, an den Meiſt 
bietenden öffentlich verſteigert werden; Kauflu- 
flige werden hierzu eingeladen, mit dem Be⸗ 
merken, daß Trenſen oder Halftern den Pferden 
nicht mitgegeben werden können. 

Das Kommando 
des 2ten Bataillons 11. Infanterie ⸗Regiments. 


Demoiſelles, 
im Strohnähen geübt, finden Beſchäftigung in 
der S e des 
EC. N. Laffert, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 9 


Pferde⸗Auktion. 
Sonnabend den 15. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr werden vor dem 
bieſigen Schieß hauſe die letzten in 
Folge der gänzlichen Demobilifirung des 
VI. Armee⸗Korps dem Kreiſe Reichenbach 
zurückgewährten Landwehr⸗Kavalerie⸗Mobil⸗ 
machungs⸗ Pferde, circa 25 an der 
Zahl, gegen gleich baare Zahlung öffent: 
lich an den Meiftbietenden verſteigert wer: 
den, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. 
Reichenbach, den 8. Februar 1851. 
Der königl. Landrath. 
(gez.) Olearius. 


Ein gut routinitter Uhrmacher⸗Gehülfe 


kann ſich melden: 


Schmiedebrücke Nr. 60 in Breslau. 


Der voriges Jahr im König von Ungarn 
geweſene ; 


Künſtler⸗Ball 


findet erſt im Monat März ſtatt. 


Guts⸗Verkäufern, 


welche geſonnen ſind, an ſolide Käufer ihre 
Güter Ve zu verkaufen, bietet ſich bier- 
mit die Gelegenheit zur Realiſirung ihres Wun⸗ 
ches, wenn geeignete Offerten mit möglichſt ge» 
nauer Beſchreibung franco unter P. v. 1. 
poste restante Breslau innerhalb 14 Tagen 
eingehen. Anzahlungen können 10,000 bis 
200,000 Nthlr. geleiftet werden. 


Rechnungsführerſtelle. 

Auf einer bedeutenden Fabrik findet ein in 
der Buchführung und Korreſpondenz erfahrener 
Mann Stellung durch das Komtoir von 

Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


— 


kommen, des 2 hinlänglich mäch⸗ s 
ofortiges anderweites $ 


Herr 
P nigerftraße Nr 3b, . 

Ein Candidat des evangeliſchen Predigt⸗Amts 
wünſcht zum 1. April d. J. eine Hauslehrer⸗ 
Stelle; derſelbe ertheilt auch außer den erfor- 
derlichen Wiſſenſchaften Unterricht in Muſik. 

Frankirte Offerten werden unter F. F. poste 
restante Breslau erbeten. 

eine. Eine gebildete kinderloſe junge 

Witwe wünſcht ein Engagement als Wirthſchaf, 
terin. — Anfragen: P. F. Breslau poste re- 
stante. 


Es ſucht eine Kammerjungfer, mit guten 
Atteſten verſehen, bald oder auch zum 1. April 
ein Unterkommen. Sie würde dabei auch die 
Ausgeberinſtelle vertreten. Näheres alte Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 26 zu erfragen. 


Gutsbeſitzer, 


welche große Güter gegen ein kleines dergl. mit 
verhältnißmäßig baarer Zuzahlung zu vertau⸗ 
ſchen geneigt ſind, werden um baldige Einſen⸗ 
dung ſpezieller Anerbietungen franco unter v. C. 
poste restente Breslau erſucht. 


h Eine gute Kalbs⸗Kuh, 

ſowie 12 Scheffel Runkel⸗Rüben⸗Körner 
: (Rieſen⸗Futter⸗Rübe) 

verkauft das Dominium Herrnprotſch bei Breslau. 


Ein gebrauchter Flügel ſteht veränderungs⸗ 
halber zu verkaufen: Exerzierplatz 8, Souterrain. 


Das Dominium Groß⸗Woitsdorf bei poln. 
Wartenberg verkauft 100 Stück Mutterſchafe, 
wovon über die Hälfte tragend, und 100 Stück 
Schöpſe als Wollträger. 


Bordeaux⸗Rothw in 


=; 2 5 unverfteuert in Orhoften zu 

und 4 rn. offerirt: 
Chet tian Kliche, 

euſcheſtraße Nr. 12. 


Komtoir 


Kanzlei⸗ u. Komtoirdinte 


für Stahlfedern und Kielen, 
in Flaſchen a 10, 5, 2% und 1 Sgr., 
rothe Carmin⸗Dinte in aſchen a gu. J Sgr. 
blaue Carmin⸗Dinte 4 Sh 
empfiehlt: S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Große ſüße Mandeln, 
Puglieſer Carobbe 


im Ganzen und Einzelnen billigſt bei 
obert Hoyer, Breiteſtr. Nr. 40. 


Ein großer Gemüſegarten nebſt Wohnung iſt 
fofort zu vermiethen. — Näheres Vorwerks⸗ 
ſtraße Nr. 19. 


Börſeuberichte. 


Ene Hauslehrer⸗Stele 
mit 150 Riehl. 2755 1 zu vergeben 
durch den Commiſſionair 

F. Behrend, Ohlauerſtraße Nr. 79. 


Nr. 1 eines Cyklus von 12 Reden Hofferich ⸗ 
ter's, gehalten in der chriſtkatholiſchen Gemeinde, 
iſt im Verlage von Brehmer und Minuth er 
erſchienen. Preis 1 Sgr. 


Champignons 
ſind ſtets zu haben in der Gärtnerei zu 
Altſcheitnig Nr. 27, gegenüber des Augartens. 


Mühlenverpachtung. 


Das hieſige, 2 Meilen von Hainau ent⸗ 
fernte Dempfnah en-Gtabliffement, beſtehend aus 
einer Mahlmühle mit 4 Gängen, Knochenmühle, 
Schneidemühle und Wohngebäude, ſoll vom 1. 
April d. J. ab, im Wege der Submiſſion ver⸗ 
pachtet werden. Kautionsfähige Pachtluſtige 
belieben ihre Erklärungen im hieſigen herk⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe bei dem Hauptmann von 
Gersdorf ab 2 welcher auch die nöthige 
Auskunft er en wird. 

Kotzenau, den 9. Februar 1851. ’ \ 


Schafvieh⸗Verkauf. 
Auf der Herrſchaft Bielau bei Neiſſe ficher 
zum Verkau 
450 Stück Mutterſchaſe nebſt 80 Stück Lämmer 
und 120 Stück Schöpſe 
nach der Schur abzunehmen. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich an das um 
terzeichnete Wirthſchaftsamt wenden. 
Bielau bei Neiffe, den 9. Februar 1851. 
Das Wirthſchaftsamt. 


Kiefer⸗Saamen 
offeriere ich in diesjähriger Erndte und 
Qualität zur geneigten Abnahme. 

Röſa bei Düben, den 8. Febr. 1851. 
Der Förfter Kilz. 


. — ( «˙—˙L. 
Ein Backlokal am Ringe, 
für Pfefferküchler, Bäcker, oder Konditoren if 
nebſt Wohnung vermieth⸗ und ſofort bezieh 
bar. Näheres Ring 35, im Iſten Stock. f 

D „Mutt Aae. 1 

as Dom. bei 0 

rirt 150, das Dom. Groß: Tim, 220. 
terſchafe, bis zur Ablieferung nach Zer- 
meiſt tragend, zum Verkauf. Der pre von 
kauf hat begonnen; die Heerben find frei don 
jedem Erbübel 

Zwei ſtarke Handwagen mit eiſernen Achſen 
ſtehen billig zum Verkauf am Wäldchen Nr. 1 

—r un 


beſtet 


Zu vermiethen iſt eine Wohnung von 3 Shi 
ben, großer lichter Küche und Entree, Kupfer“ 
ſchmiedeſtraße in der Weintraube. 


Ein Stall für 9 Pferde, Wagenremiſe, Heu 
und Strohboden, ſo wie eine Waarenremiſe un 
zwei Schüttböden ſind Neue — 6 
Termin Oſtern zu vermiethen und Taſchenſtr 
Nr. 24 im Co mtoir zu erfragen. 


Eine elegant möblirte Stube mit heizbaren 
Kabinet und einer Alkove find zu vermietht 
Ketzerberg Nr. 21 par terre links. 


E Antonienſtraße Nr. 4 iſt der 1. und s 
Stock zu Oſtern zu beziehen. 


a SH, SMILE 1411 f 
ae 1 
Reiſ.: Wo logirt man hier gut und preismäßlh 
Rutiger: In che Motel 
Albre toͤſtraße Nr. 33. 


Frembenliſte von Zettlitz's Hötel. 
2 v. Wilamowicz aus Sagan. 
rath v. Wrochem. Gräfin v. Walderſee au 
Luxemberg. Forſtrath Wullſtein aus Topper, 
dorf Kapitän Zenovieff und Drummond ori 
etersburg. Kaufmannsſohn Nawinsky au 
oskau. Kaufm. Heinerds aus Berlin. 
Simons aus Neiſſe. 


— . 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 11. Februar 1851. 


Teinfte, feine, mit. ordin. Waal 
Weißer Weizen 54 52 50 45 Sg.! 
Gelber dito 52% 51 49 45 —— 
Roggen 42 41 39 37476 
Gerſte 30 28 7 206 . 
Hafer® . „ d , 22 21 . 
Rothe Kleid 12% 11½% 10% gar 
Weiße Kleid — 11 7-8 N 
S der „ — eingefett! 
e vo ammer e 
Mavkt⸗Kommiſſton. 


Rüböl 11 Rt. Br. Zink nichts gehandelt 
— N - 1 
10. und 11. Febr. Abd. 10 Uu. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2 


Barometer 28, 1927 28,780 2870 

. er 
richtun 

Luftkreis . heiter heiter Veiter 


und Fonds-Gp urſe: Honänplſc. 


Breslau, 11. Februar. (Amtlich.) Geld⸗ 
Rand-Dukaten 95% Br. Tutntge Dude — n or 118% Br. Lou e, 
108 Br. Polniſch Courant 94% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 79% Br. Geehand 4 
Prämien- Scheine 1284 Gl. Frelwtüige preuß, Anleihe 106%, Gl, Neue Staatt-Anleih 
100% Br. Staats. Schuld Scheine per 1000 Rtl. 3% 4 34% Gl. Bresl Sa. 81. 
ationen AX 99 Br. Großherzoglich wer Pfandbriefe 4 101% Gl., neu⸗ 904 48 

chleſiſche Pfandbrieſe 8 1000 Rihlr. 34% 95% Br., neue ſchleſiſ 4 tier andbriefe — 
101% Gl., Lit. B.4% 101% Br. 34% 92 Br. Alte polniſch eggs ee 95 Br. MI 
94% Br. Polniſche Schatz- Obligationen 79% Br. Polniſche 2 835 a 500 Fl. — 


Elſenbahn Aktien: Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger 44 74 
Litt. M. 108% Gl. 
Neccleſch⸗Mark. 83% Br. Priorität5g 1044, Bre 


Sberſchleſiſche Litt. A. 113% Gl., 


Priorität 4. gie, 
Oberſchleſtſche 75% Gl. „ Br. 


Serie . 105% Br. Neff er 40 


Köln⸗Mindener — — Priorität 103% Br. Friedrich⸗Wülbelms. Nordbahn 38 Gl. 


Berlin, 10. Februar. Die Börſe war he 
erfuhren bei belebtem Geſchäft einen 1 erh 


Krakau-Oberſchleſiſche 4x 74% 


und Fond» Gourfe. 
un e 
Ban» Auel 964, 99; und OD. 
94% Gld. Polnisch 
und 


5 38 bruar 
Wien, 10. Februar. 
7 e 5 und 4 % 
empf de. 
nung nachgefragt. 
5% Metalliques 97 
8 Monat 12. 35.; Silber 129%. 


Wilhelms. Nordbahn 4% 37% . 384 Priobrorttit 5 


x 
i brieſe alte 4% 94 
Bart» Bönen a >00 Fl. 


Fonds And Aktien waren heute wieder zu erhöhten Courſen b 
Metall., Looſe v. 1834, —— 


g Lombard. Papiere verna 0 
Verändert, jedoch im Ganzen etwas — und nur London in in J. S. für 


ehr feſt und di i 5 
mahlen Aaſſh wu en 


8 
34% 98% bez. und Br., Priorität 5x 105% 
% bez. 


bez. 
Gio, neue 49 
4% 81% bez., a 300 Fl. 143 


eh 
ge er, Nord», Linz » Bubweiler € \ 
äſſigt. Komptanten und Wechſel 0 
Trieſter 


J, 4 x 85%; Nordbahn 124%: Hamburg 2 Monat 190; 


Redakteur: 


